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Rationelle Ausnutzung der wirtſchaftseigenen Futtervorräte. 


Auszugsweiſer Vortrag, gehalten von Herrn Prof. Dr. Herbſt⸗ Danzig am 8. Februar im Tierzuchtausſchuß 


bei der 


Die Futternot macht ſich in dieſem Jahr ganz beſonders 
jor geltend und iſt nicht nur auf die Dürre in den zwei 
etzten Jahren, ſondern auch auf die ungenügende Futter- 
erzeugung bzw. auf eine zu ſtarke Viehhaltung in den 
meiſten, hauptſächlich bäuerlichen Betrieben, die gewöhnlich 
auch in normalen Jahren mit Futterknappheit im Winter 

kämpfen haben, zurückzuführen. Der Tierzucht Aus⸗ 
hug bei der VMelage hat ſich daher veranlaßt ge- 
ehen, einen anerkannten Wiſſenſchaftler auf fütterungs⸗ 
teńnijhem Gebiete, Herrn Profeſſor Dr. Her bſt 
vom Landwirtſchaftlichen Inſtitut Danzig, zu einem Vor⸗ 
trag nach Poſen einzuladen, damit er zu dem für jeden Be⸗ 
trieb äußerſt wichtigen Problem Stellung nehmen und Rat- 
ſchläge geben kann, wie man die vorhandenen Futtermittel 
am zweckmäßigſten verwertet und auf welche Weiſe das 
fehlende Futter erſetzt werden kann. 
Aber nicht nur die Futterfrage muß gelöſt werden, fon- 
dern auch die it die der Landwirtſchaft durch Seu⸗ 
chen entſtehen, müſſen herabgeſetzt werden. Eine große Ge⸗ 
fahr entſteht der hieſigen Rindofehzucht in dem immer ſtär⸗ 
ker auftretenden ſeuchenhaften Verkalben beim Rindvieh,. 
Der Vorſtand hat daher zu dieſer Sitzung auch einen 
Fachmann von Ruf auf dem Gebiete der kopa» 
fug, Herrn Dr. Spieler⸗Weißenberg bei Lö⸗ 
bau i. Sa., eingeladen, der über das Thema: „Die Be⸗ 
kämpfung der Sterilität beſonders in Leiſtungsbetrieben“ 
zu den Landwirten ſprach. Die Sitzung fand am 8. Februar 
1936 im Evang. Vereinshaus ſtatt und erfreute ſich eines 


ſehr Od Beſuches. 


Der Vorſitzende, Herr Rittergutsbeſitzer Sonder⸗ 
mann⸗Przyborbwko, eröffnete um 2% Uhr nachm. 
die Sihung und gab nach einer kurzen Begrüßungsanſprache 
einen Ueberblick über den Stand der Viehzucht bei uns. 

err Sondermann führte u. a, aus, daß auf dem Gebiete 

er Pferdezucht Fortſchritte zu verzeichnen find, die nicht nur 
auf die Vorliebe der hieſigen Landwirte für die Pferde⸗ 
zucht, ſondern auch auf die ſtaatlichen Förderungsmaßnahmen 
zurückzuführen find. Ebenſo auf dem Gebiete der Schweine⸗ 
und Schafzucht kann man eine gov tentimin feſtſtellen. 
Am ſchlechteſten tt es mit der Nindviehzucht beſtellt, da 


dieſer 1 tongai noch nicht die nötige Unterſtützung 
e 


von ſeiten der maßgebenden Kreiſe findet und auch das 


Intereſſe bei der Landwirtſchaft für diele Viehgattung zu 
wünſchen übrig läßt. Es kommt noch hinzu, daß ſich auch 
der Import von 


N uchttieren für uns ſehr teuer ſtellt und 
daß die hier gezüchteten Tiere, wenn es ſich um erſtklaſſiges 


Wels ge. 


Material handelt, nicht immer preiswert abgeſetzt werden 
können, weil die un infolge der herrſchenden Geldnot 
billigeres, dafür aber ſchlechteres Zuchtmaterial bevorzugen. 
Sehr erwünſcht wäre es, wenn man bei uns Tierſchauen 
veranſtalten könnte, auf denen Vaterttiere mit Nachzucht zur 
Ausſtellung kämen, damit M die Landwirte ein es 
Bild über den Zuchtwert und die Vererbungskraft beſtimm⸗ 
ter Vatertiere machen können. 

In der Zucht müſſen wir ein größeres Gewicht auf die 
Geſundheit, Fettleiſtung und Anſpruchs⸗ 
loſigkeit legen, um die Tiere widerſtandsfähiger gegen 
Krankheiten zu machen und um die Produktionskoſten ſenken 

können. Die Fütterung muß ſich daher mehr auf wirt 
pa geen Futter aufbauen. Auch die Seuchen ⸗ 
bekämpfung verdient viel größere Beachtung. Wir 
müſſen mit der Wiſſenſchaft in Verbindung bleiben, damit 
wir Mittel und Wege finden, um die Seuchen mit Erfolg 
bekämpfen zu können. Der Vorſitzende ſchloß ſeine Aus⸗ 


Mika mit der Bitte zur intenfiveren Mitarbeit aller 


itglieder und mit der Aufforderung, Anregungen für die 
weitere Arbeit des Tierzucht⸗Ausſchuſſes an den Vorſtand 
u leiten. Sodann erteilte Herr Sondermann Herrn Pro⸗ 
eſſor Dr. Herbſt das Wort zu dem Vortrag: „Rationelle 
usnugung der wirtſchaftseigenen Futtervorräte und Futter⸗ 
mittelaulauf“, 

Der Vortragende wies junis darauf hin, daß die 
meiſten Betriebe daran kranken, daß fie zu wen i Mehr 
ter haben. Dieſem Webel kann man duch Mehr⸗ 
er zeugung an Futter oder durch 1 8 der 
Viehbeſtände an die tatſächlichen im Durchſchnitt der 
Jahre vorhandenen Futterbeſtände abhelfen. Verſtärkte 
Futtererzeugung it allerdings mit einer fta ane 
des Betriebes verbunden und führt daher erſt im Laufe der 
Jahre zum Erfolg. Um aber ſchneller zum Ziele zu kommen, 
miijjen wir gegenwärtig den anderen Weg wählen. 

Der Zweck der Rindviehhaltung tit, die in den Wirt- 
ſchaften zwangsläufig abfallenden Futtermittel zu verwer⸗ 
ten. Denn die Produktionskoſten für die erzielten Leiſtungen 
laſſen ſich nur dann niedrig halten, wenn das wirtſchafts⸗ 
eigene Futter auch in bote ten Jahren eine Sattfütterung 
und Gejunderhaltung der Tiere gewährleiſtet. An einem 
Futterbetſpiel wies Herr Profeſſor Dr. Herbſt nach, wie ſich 
das gleiche Futter auf die Leiſtung einer verſchieden ſtarken 
Viehhaltung auswirkt. An dieſem Beiſpiel konnte man er⸗ 
ſehen, daß der Landwirt mit 20 gut gefütterten Tieren eine 
bedeutend beſſere Milchleiſtung erzielt, als wenn er das gleiche 


utter an noch einmal foviel Tiere verfüttert — und zwar 
anten durch die Verfütterung der gleichen Futtermenge 
1 20 Kühe 220 Lir. Milch und durch die Verfütterung an 
40 Kühe nur 150 Ltr. erzeugt werden. Der Grund liegt 
arin, daß bei einem gleichen Futter und einer erhöhten 
ühzahl das Erhaltungsfutter die Leiſtung in Hür- 
terem Maße belaltet. Der Einwand aber, daß man durch 
eine ſtärkere Viehhaltung mehr Dünger erzeugt, trifft nicht 
zu, weil der Düngerwert nicht allein von der Menge, ſon⸗ 
dern auch von der Güte des Düngers abhängt. Durch eine 
beſſere Fütterung wird er aber nährſtoffreicher. Wie weit 
der Landwirt mit einem größeren Viehſtand arbeiten und 
das fehlende Futter dazu kaufen ſoll, richtet ſich nach der 
Spanne zwiſchen den Koſten für eine Kraftfuttereinheit und 
m jeweiligen Milchpreis. Je geringer die Spanne ift und 
geringer die Ausſichten auf einen Kredit, um ſo mehr 
muß auch das Leiſtungsfutter durch das Grundfutter gedeckt 
werden. Schließlich iſt zu bedenken, daß bei einer kleineren 
Viehhaltung der Arbeitsaufwand geringer, die Viehhaltung 
krifenfeſter iH. 
Der Vortragende führte weiter aus, daß die Tiere nicht 
derſelben Raſſe, ſondern auch derſelben Art das Futter, 
wie verſchiedene einwandfrei durch 
haben, gleich verdauen, wenn ſie geſund ſind. Allerdings 
önnen ſie das Futter in verſchiedene Leiſtungen umſetzen 
(Fleiſch⸗, Fett, Milchbildung). Beim erwachſenen Tier 
kommt nur die Fett: und Milchbildung in Frage, da nur 
wachſende Tiere 50 erzeugen. In der Praxis gelingt 
es nicht, das Produktionsfutter ganz in Milch umzuſetzen. 
Der Landwirt muß jedoch darüber wachen, daß die Tiere 
nicht zuviel Futternährſtoffe in Fett auf Koſten der Milch⸗ 
leiſtung fejtlegen. Denn aus einer Futtermenge, die zur 
Erzeugung von 20 Ltr. Milch reicht, kann die Kuh nur 1 kg 
bilden. Dieſes Fett wird aber beim Verkauf des Tieres 
t etwa als Fett, ſondern als Fleiſch bezahlt, alfo bei 
gegenwärtigen Preiſen mit etwa 40 Groſchen je ks. Ein 
zweiter Nachteil eines durch unſachgemäße Fütterung De- 
dingten zu starken Fettanſatzes liegt darin, daß das Tier 
größere Fettmengen anſetzen kann, ohne daß es an Gewicht 
zunimmt. Denn Fleiſch beſteht bekanntlich aus 20% Eiweiß 
und 80% Waler. Findet aber eine gute Milchkuh nicht ge- 
rügend Eiweiß im Futter, jo holt fie fiğ das erforderliche 
Eiweiß, das je Liter Milch ca. 40 g beträgt, aus dem Mus- 
lelfleiſch. Werden etwa 200 s Eiweiß, die zur Bildung von 
etwa 5 Ltr. Milch erforderlich find, dem Körper entzogen, jo 
verliert die Kuh gleichzeitig 1 kg an Lebendgewicht, weil 
doch bie reſtlichen 50% auf das Waſſer entfallen, das mit 
dem Eiweißentzug ebenfalls ausgeſchieden wird. Um jedoch 
es eingebüßte Kilo Lebendgewicht durch Fett zu erſetzen, 
„wie hier ſchon angeführt, 20 Ltr. Milch erforderlich. 


g zur Anreicherung der Trockenſubſtanz im Körper führt, 
e dem Landwirt nicht entſprechend bezahlt wird. Die 
ütterung muß im Einklang mit der Milchdrüſe bleiben 
und es müſſen futterknappe Zeiten, wie auch Fütterungs⸗ 
überſchüſſe vermieden werden. Das letztere tritt aber ſehr 


individuellen Anſprüchen der Tiere zu wenig gerecht wird 
und außerdem durch die infolge der Umſtellung hervor⸗ 
Unruhe und durch Futterneid die Milchleiſtung nach 
er Umſtellung nachläßt. Man hat Rückſchläge in der 
Nilchleiſtung in dieſer Zeit bis zu 3 Ltr. je Tag und Kuh 
kobachtet. Die Gruppenfütterung hat weiter den Nachteil, 
B bei einzelnen Tieren die Gefahr der Ueber fütte⸗ 

Fett angeſetzt wird, da auch das überſchüſſige 


S 


„3% 


Arbeiten beſtehen in der Anwendung von Walze, 
Hackmaſchine bzw. Handhacke. Im Spätherbit 
inter führen ſtärkere und häufige Niederſchläge und 
i chnelles Auftauen größerer Schneemengen bei vielen 
Böden mehr oder weniger Verſchlämmung herbei. Selbſt 


geführte Verſuche beſtätigt 


t bei der Gruppenfütterung ein, weil ſie den 


tehi, die wiederum dazu führt, daß ein Teil des. 


FSGrühjahrsarbeiten an den 1 


auf leichten Böden kann dies geſchehen, beſonders wenn ſie 


= „5 E AS 5 


Eiweiß für die Fettbildung in Frage kommt. Man ſoll das _ 
abfinkenden Milch⸗ 


her jede Woche die Futterration der 
leiſtung anpaſſen. 

Eine ſachgemäße Fütterung der Tiere je nach 
ihrer jeweiligen Leiſtung iſt ſomit eine der wichtigſten Vor⸗ 
ausjegungen für eine wirtſchaftliche Nutzung unſeres Milch⸗ 
viehes. Das iſt aber nur möglich, wenn wir die Nährſtoff⸗ 
mengen in den verabreichten Futtermitteln berechnen, wozu, 
wir uns gewöhnlich der Kellnerſchen Futtertabel⸗ 
len zu bedienen pflegen. Bei der Benutzung dieſer Tabellen 
muß man berüdfichtigen, daß fie nur Mittelwerte dar⸗ 
ſtellen und daß auch die vom Landwirt verabreichten Futter⸗ 
mittel in gewiſſen Grenzen ſchwanken. Der Landwirt muß 
daher ſeine Tiere beobachten, mit welcher Leiſtung ſie auf 
die Futtergaben antworten und muß gegebenenfalls entſpre⸗ 
chende Korrekturen vornehmen. Er muß daher jede Woche 
die Milchliſte zur Hand nehmen und ſich von der Aus⸗ 
wirkung des Futters auf die Milchleiſtung überzeugen. 

Welche wertvollen Dienſte die Kellnerſchen Futter⸗ 
tabellen dem Landwirt bei der Aufſtellung der Futterration 
auch leiſten, ſo konnten ſie ſich doch in der Praxis bis jetzt 
wenig durchſetzen, weil der Landwirt nicht gern rechnet. 
Um daher auch die breiten Maſſen der Landwirte für eine 
zweckmäßigere Fütterung zu intereſſieren, emp- 
fiehlt es ſich, mit Futterrezepten zu arbeiten, die natürlich 
nicht dieſelbe Genauigkeit aufweiſen wie die Futterberech⸗ 
nungen, trotzdem aber beſſer ſind, als wenn der Landwirt 
nur gefühlsmäßig füttert. Auf dem Gebiete der Schweine⸗ 
maſt haben ſich die Lehmannſchen Futterrezepte 
jehr gut bewährt. Der Vortragende hat daher ähnliche 


Futterrezepte für das Rindvieh ausgearbeitet, 


die intereſſierte Mitglieder von der WELG. beziehen können. 
Bei der Verfütterung von größeren Kraftfuttergaben 
iſt auf den richtigen Zeitpunkt für ihren Einſatz zu achten. 


Man wird mit ihnen beginnen, wenn die Tiere die höchſte 


Milchleiſtungsfähigkeit aufweiſen und bas ijt 
immer kurz nach dem Abkalben. Weiter iſt zu bedenken, daß 
ſich der Erfolg einer ſachgemäßen Fütterung bei vernach⸗ 
läſſigten Kühen gewöhnlich erſt im Laufe der Jahre ein⸗ 
ſtellt, ebenſo wie man den Boden im ſchlechten Kulturzuſtand 
erſt nach längerer Zeit gar bekommt. : 
Schließlich muß auch noch die Abkalbezeit in Er⸗ 
wägung gezogen werden. Der Abkalbetermin richtet 
ſich nach dem Futteranfakl in der Wirtſchaft. Kann 
der Landwirt die Weide für die Milchproduktion ausnutzen, 
ſo wird er die Abkalbezeit unmittelbar vor die Weide ver⸗ 
legen. It er kapitalkräftig genug, um Kraftfuttermittel 
zu verfüttern, ſo wird er ſie in 
weil die Kraftfuttermittel um dieſe Zeit billiger find, ſich 
im Stall beſſer verfüttern laſſen und auch der Milchpreis 
beſſer iſt. Der Abkalbetermin hängt aber auch von den 
züchteriſchen Belangen ab. Die Frühſahrsabkalbung it zwar 
das natürlichere, doch fallen die Herbſtkälber gewöhnlich 
beſſer aus, weil die Muttertiere durch die Winterfütterung 
zu ſehr ausgepumpt werden und daher nicht ſo gute Kälber 
r Welt bringen. Anderſeits nützen Kühe mit milch⸗ 
eiſtungsfähigen Drüſen die Weide am beiten aus. 
Wir erſehen aus obigen Ausführungen, daß die Wirt⸗ 
ſchaftlichkeit der Milchwirtſchaft nicht allein 
von den Preiſen für die Milchprodukte und die Futtermittel 
abhängt, ſondern in einem viel ſtärkeren Maße von der 
Beherrſchung der Fütterungstechnik und ihrer 
ſachgemäßen Anwendung bei der Nutzung des Milchviehs 
durch den Landwirt. EEE 
Der lehrreiche und interejjante Vortrag wurde von den 
Zuhörern mit großem Beifall aufgenommen und löſte eine 


rege Ausſprache aus. Anſchließend hielt Herr Dr. Spieler 


Eon Vortrag, der ebenfalls viel Anklang fand und von 
en Zuhörern beifällig aufgenommen wurde. Wir werden 
auch auf dieſen Vortrag noch zurückkommen. ; 

i Wi. L. G. Ldw. Abt. 


interſaaten. 


mit ſehr feinkörnigem Sand durchſetzt ſind. — Dieſer Zuſtand 
ijt durch erneute Auflockerung zu beseitigen. Es kann aber 
keineswegs in allen Fällen ſogleich die Egge genommen 


werden, ſondern zuweilen muß erſt die Walze voraufgehen. 


$ 


: Ni 
PASZOWE 20 Dr n 


den Wintermonaten geben, = 
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Das ijt bei innerlich lockerem Boden — wie bei grobkörnigem 
Sand — notwendig, ferner umgekehrt auf ſchwerem Boden, 
alſo auf ſtrengem Lehm. 

Zwar wird vielfach die Anſicht vertreten, daß auf 
ſchwerem Boden die Walze bei Winterſaaten nicht ange⸗ 
bracht ſei. Solche geſchloſſenen, häufig ſehr feuchten Böden 
frieren aber bei ſtarkem und lange anhaltendem Froſt auf, 
wobei die oberſte Erdkrume infolge der Ausdehnung des 
gefrorenen Waſſers in ihr in kleinen Schollen angehoben 
wird und dabei die auf dieſen ſtehenden Pflanzen ſamt Wur⸗ 
zeln mit hochzieht. Sollen die Pflanzen ſpäter nicht ver⸗ 
trocknen, ſo müſſen die Schollen zunächſt wieder angedrückt 
und zugleich gebrochen werden. Deshalb nimmt man zu 
dieſem Zweck gern die ſchwere Stachelringelwalze oder wenig⸗ 
ſtens die Ringelwalze. Man beachte aber ſtets die Witterun 
in der unmittelbar vorangegangenen Zeit und fehe fi 
ſchweren Acker erſt daraufhin an, ob das Walzen wohl nötig 
ſein wird Auf tonigem Boden wird das Walzen oft unter⸗ 
laſſen. Wo man ſich zum Walzen eutſchloſſen hat, mache 
Gas keinen Unterſchied zwiſchen gedrillter und ungedrillter 

aat. ; 2 
Das Eggen erweiſt ſich weit häufiger als ratjam. Hier⸗ 
bei muß der Acker bereits ſo weit abgetrocknet ſein, daß die 
Erde krümelt. Da dies aber unter Umſtänden ſchon früh 


eintreten kann, iſt auch die Jahreszeit zu berückſichtigen. 


Auf zähem Boden oder bei ſchwachem Saatbeſtande kann 
man mit zu frühem Eggen die Saaten geradezu ſchädigen. 
Man wird in der Regel ſchon mit der Beſtellung des Som⸗ 
mergetreides begonnen haben, bevor man an das Eggen der 
Winterſaaten geht. Boden, der aufgefroren war und den 


man deshalb vorher gewalzt hatte, muß auch erſt wieder 


gehörig Schluß mit der Oberflächenſchicht gewinnen. Mit 
der Egge ſoll nicht längs der Drillreihen und auch nicht 
quer über ſie hinweg, ſondern ſchräg über die Reihen ge⸗ 
fahren werden. Ebenſo iſt nach einem vorangegangenen 


g Walzſtrich, ſchräg zu dieſem zu eggen. Auf lockerem, leichtem 


Boden darf die Egge nicht zu ſchwer ſein. Gewalzter 
ſchwerer Boden wird zuerſt mit einer mittelſchweren Egge 
wieder aufgerauht. Später läßt man eine ſchwere, tiefer 


faſſende Egge über ihn hinweggehen, um die Erde in die 


richtige Struktur zu bringen. 

Von den Wintergetreideſaaten iſt das Eggen ſtets beim 
Weizen notwendig. Auf ſchwerem Lehmboden muß — 
nach dem Auffrieren — die Walze vorangehen und dann 
der Boden erſt wieder zur Ruhe kommen. Der Weizen wird 
ſcharf geeggt, auch wenn er im un nur dünn jteht 
oder ſonſt ein kümmerliches Ausſehen hat. Der Acker kann 
ſchwarz dabei werden denn die Weizenpflanzen vertragen 
auch das Bedecken mit kleinen Erdklößen. Ferner kommt 
es beim Weizeneggen nicht ſo genau auf die eit an. An⸗ 
ders verhält es ſich damit bei Winterger ſte. Dieſe darf 


nicht zu ſpät geeggt werden; fie verträgt auch das Bedecken 
mit losgeeggter Erde nicht gut. Bei ihr ift aljo mehr Bor- 


ſicht mit dem Eggen zu üben. Immerhin kann ſie aber noch 


als dankbar für dieſe Pflegearbeit bezeichnet werden. Vom 
teke fig 


Winterroggen I letzteres nur für beſondere 
Fälle ſagen. Er ſoll auch umgekehrt nicht zu früh geeggt 
werden. Roggen zeigt nach dem Eggen nur einen etwas 
beſſeren Stand, wenn der Boden ſehr feſt iſt oder in be⸗ 
ſonderer Weiſe zum Verſchlämmen neigt. Er darf fer⸗ 


Frühjahrsarbeiten auf dem Saatacker. 


Die Frühfahrsbeſtellung artet in vielen Betrieben in 


einer Art Wettrennen aus. Wenn der Boden ſoweit abge⸗ 
trocknet iſt, daß man in betreten kann, will jeder Bauer die 
Saat jo ſchnell wie möglich in den Boden bringen. Das iſt 
auch berechtigt, denn jede Woche, die man zu ſpät kommt, 
bedeutet im allgemeinen einen Minderertrag. Frühſaaten 


bringen den beſten Ertrag und das beſte Gewicht. Man be⸗ 
gum daher beim erſten Hellwerden der Schollen mit dem 
bſchleppen des Bodens. Das Abſchleppen des gejamten 
Ackers ijt grundsätzlich vor der Ausſaat anzuſtreben, um dem 
Unkraut Gelegenheit zum Aufkeimen zu geben. Durch die 
nachfolgenden Eggen⸗ und Grubberſtriche kann es vernichtet 
werden, noch ehe die Saat in den Boden kommt. 
Zur Frühjahrsbeſtellung muß die Anſpannung 
auf der Höhe ihrer Leiſtungsfähigkeit ſein, wenn die Arbeit 
p ſchnell erledigt werden joll, wie das notwendig ift. Eine 


Reihe trockener Tage, womöglich mit ausdörrenden Olt- 


ner nicht ſpät geſät ſein und darf keinen dünnen Stand 
zeigen. Roggen ſoll nur mit mittelſchweren Eggen und mit 
müßen Vorſicht bearbeitet werden. Die grünen Pflanzen 
müſſen möglichſt frei von Erde bleiben. Auf lockerem Boden, 
nach ſpäter Saat und bei ſchlechtem Ausſehen der Roggen⸗ 
ſaat wäre das Eggen ein Unding. Aber man hat auch in 
Fällen, bei denen das Eggen anſcheinend die Entwicklun 
förderte, vielfach erkannt, daß der Vorteil nicht erhebli 
war, weil letzten Endes die Ernten von geeggten und nicht 
geeggten Stücken desſelben Saatſchlages nur ſehr geringe 
Abweichungen voneinander aufweiſen. Damit ſind die 
Koſten und der Zeitverluſt während der dringlichen Früh⸗ 
jahrsbeſtellung, die durch die Eggarbeiten entſtehen, nicht 
in Einklang ati bringen. Man jagt daher, daß jid das 
Eggen des Winterroggens im Frühjahr — von wenigen 
Ausnahmen abgeſehen — nicht lohnt. : 
Häufiger geworden iſt das Hacken des Getreides mit 
der Maſchine. Die erſte Hacke wird kurze Zeit nach dem 
Eggen gegeben. Manche Landwirte halten letzteres bei 
Hackarbeit ſogar für überflüſſig. Aber bei einem ſchwer 
krümelnden Boden iſt dies keineswegs der Fall. Die Hack⸗ 
ſchare dürfen zuerſt nur flach geſtellt ſein. Die Spitze 
muß genau in der Mitte zwiſchen den Drillreihen laufen. 
Die Seiten ſind abgeſtumpft, damit ſie die in den Reihen 
ſtehenden Pflanzen nicht verletzen. Dieſe dürfen ſie gar nicht 
einmal berühren. Die liegenbleibenden Streifen links und 
rechts der Pflanzenreihen werden ſpäter mit der Egge ge⸗ 
krümelt. Am beſten wird dieſe Arbeit vor einem Regen 
ausgeführt. Wird man aber vom Regen überraſcht, jo 
warte man, bis der Acker wieder abgetrocknet iſt. Der 
Roggen wird — wenn überhaupt — nur einmal und flach 
gehackt. Einmaliges flaches Hacken gilt im allgemeinen auch 
für die Wintergerſte. Selbſt wenn dieſe auf ſchwerem 
Boden ſteht, ſoll nicht tief gehackt werden. ; 
Anders liegen die Dinge wieder beim Weizen. Er er- 
fährt zwar zuerſt auch nur eine flache Bearbeitung als 
Se Dieſe dient aber mehr der Unkrautvernichtung. 
päter wird aber noch eine tiefere Lockerung des Bodens 
durch die Haupthacke herbeigeführt. Für dieſe iſt der Wei⸗ : 
zen beſonders dankbar. Denn durch fie wird der ſchwere, zähe 
Boden erſt recht gelüftet. Außerdem bekommt er bei den 
nun ſchon weiter entwickelten Pflanzen eine gute Beſchat⸗ 
tungsgare. Unter Umſtänden läßt ih noch eine dritte Hacke 
als Nachhacke geben, falls der Weizen durch zu weit vorge⸗ 
ſchrittenes Wachstum es nicht ſelbſt verhindert. 
Die Handhacke läßt ſich nur im Kleinbetrieb dauernd 
durchführen, da fremde Arbeitskräfte hierfür zu teuer 
werden. Im kleinbäuerlichen Betrieb ſollte man ſie aber 
überall dort, wo ſie mit Sicherheit höheren Ertrag ergibt 5 
wie z. B. beim Weizen), nicht unbeachtet laſſen. Die Hand⸗ 
T fol immer ſo vorgenommen werden, daß der die Hack⸗ 
arbeit ausführende Menſch dabei rückwärtsgeht, damit die 
gelockerte Erde nicht ſogleich wieder feſtgetreten wird. 
Hackarbeit ertragen die Wintergetreideſaaten auf ver 
eee Böden oft beſſer als das Eggen. Wo ma 
aber zweifelt, empfiehlt es ſich doch, anfänglich ebenfalls 
Vorſicht walten zu laſſen. Man nehme ſich in ſolchem Falle 
nur kleinere Teilſtücke vor und verallgemeinere dieſe Be⸗ 
arbeitung erſt bei Wiederholung der gleichen Saat auf 
demſelben Ackerſchlage. -dt 


art, daß die Geräte nicht mehr anfaſſen, die leichteren ver⸗ 
teren in ebenſo kurzer Zeit einen großen Teil der Winter⸗ 
feuchtigkeit. Beide Nachteile find nur durch Anſpannung 


ſollte nach dem Schleppen tunlichſt nur mit Eggen weit 
earbeitet werden. i Ober 
führt auf Sandböden zu neuem Waſſerverluſt, fördert auf 


Sablitójte kurz vor Arbeitsbeginn können den Lehm jo ſtark 
krümeln, daß vielfach ſchon die Eggen zu tief faſſen und das 
Saatkorn tiefer in den Boden fällt, als wünſchenswert iſt. 
lache Saat aber bewirkt ſchnellen Aufgang und erleichtert 
en Kampf mit dem Unkraut. 

Man hört zwar des öfteren die Anſicht vertreten, zur 
beſſeren Bekämpfung des Unfrauts ſei zum mindeſten mäßig 
tiefe Saat erforderlich. Die zur Keimung gelangenden Un⸗ 
krautſamen liegen aber in der oberſten Bodenſchicht. Dadurch 
haben ſie von vornherein einen zeitlichen Vorſprung vor 
dem keimenden Getreideſamen. Denn jeder Zoll zu tiefer 
Saat verzögert den Aufgang um 8 Tage und mehr. Faſt 
ausnahmslos macht man dieſe Feſtſtellung, wenn irgendwo 
über Verzögerung des Aufgangs geklagt wird und Gründe 
aller möglichen Art dafür geſucht werden. Je ſchwerer der 


Bı um ſo nachteiliger wird alle Tiefſaat. 
Tritt gar noch bald nach der Saat 


„Gilt für bie Saatzeit allgemein die Regel „jo früh wie 
möglich“, ſo wird man beim Vorhandenſein verſchiedener 
Bodenarten die zuerſt betretbaren, alſo die ſandi⸗ 
gen, warmen, als erſte beſtellen, je nach Gegend mit Som⸗ 
merroggen oder Hafer. Unter annähernd gleichen Bedin⸗ 

jungen iſt aber auf den beſſeren und guten Böden dem 


orti 
Größ 
folgt 


werer Schlagregen ein, 


eine zweite 


Sommerweizen der Vorzug zu geben, nach ihm folgen die 
Hülſenfrüchte, Ackerbohnen und Erbſen — dieſe in 5—3 em 


Tiefe —, dann Hafer und zuletzt Sommergerſte. Wo Lupi⸗ 


nen und Sommerwicken zur Saat gebaut werden, ſoll die 
Beſtellung nicht allzu früh erfolgen. Beſonders gelbe Lupi⸗ 
nen und Sommerwicken find beim Aufgang gegen ſcharfe 
Nachtfröſte bis zu einem gewiſſen Grade empfindlich. 
Hinſichtlich der Streuzeit für den Dünger zur Früh⸗ 
jahrsſaat gilt es allgemein, dieſe zwiſchen Schleppſtrich und 
Egge zu legen. In manchen Gegenden wird der Stickſtoff 
erſt nach dem Aufgang gegeben, gelegentlich ſogar erſt nach 
der Bildung des zweiten Blattes. Einen ſtichhaltigen Grund 
für dieſes Verfahren gibt es nicht, da ſofort beim Ergrünen 
der Triebſpitzen die junge Pflanze aufnahmefähig für die 
Stickſtoffſalze iſt. Auch der Stickſtoffdünger kann alſo ſchon 
vor der Beſtellung gegeben werden, zumal verſchtedene dieſer 
Düngerarten noch Umſetzungen im Boden unterworfen ſind, 
bevor ſie aufnahmefähig für die Pflanzen werden. Nur 
eine gültige Ausnahme gibt es für das Ausſtreuen nach 
der Saat bzw. dem „Spitzen“ des Keimes: das iſt die An⸗ 
wendung von Kupferſulfat auf Böden zu Hafer, der hier 
von der „Weißſeuche“ befallen wird, ein Sonderfall alſo für 


ganz beſtimmte Bodenarten, in der Hauptſache anmoorige 


und Moorböden, aus Trockentorf entſtanden. 


Die Saatpflege beſteht zuerſt in wiederholtem 
Eggen: am dritten Tag, noch vor dem Aufgang, am ſieben⸗ 
ten, beim „Spitzen“, und am vierzehnten, wenn das erſte 
Blatt noch nicht aufgerollt iſt. Wohl ſind dieſe Tage unter 
den verſchiedenen Witterungsbedingungen nicht immer ge⸗ 
nau innezuhalten. So ungünſtig pflegt aber der Wetter⸗ 
verlauf höchſt ſelten zu ſein, daß man nicht wenigſtens an⸗ 
nähernd den Zeitpunkt wahrnehmen könnte. : 

Es fann allerdings vorkommen, daß der Boden zu 
locker iſt, um ohne Gefahr für die junge Saat geeggt zu 
werden. Dann iſt eine der wenigen Fälle gegeben, in denen 
die Anwendung einer leichten Walze vor dem Eggenſtrich 
zu vertreten iſt. Soweit aber irgend angängig, ſollte auf 
die Walze verzichtet werden. Ein Ackerwirt, der auch unter 
normalen Bedingungen bei der Frühjahrsſaat nicht ohne 
Walze auszukommen glaubt, hat dies meiſtens auf vorher 
gemachte Fehler zurückzuführen, für die das Beiwort „zu 
ſpät“ faſt immer den Grund erklärt. Rechtzeitig anfangen, 
ob mit Grubber, ſchwerer oder leichter Egge, ob vor oder 
nach der Beſtellung, ſchafft das beſte Saatbett, den ſicherſten 
Aufgang und das beſte Gedeihen der jungen Saaten. 


+ | Saatguteeiniguna 


Bon Dr. Stöckmann, Helmſtedt. 


Zellen für Weizen und Roggen) wechſelweiſe benutzen muß. 
Die Trennung erfolgt hier, wie auch beim Schneckentrieur 
und den Stoppelausleſemaſchinen (für Rübenſamen), nach 
Form. Die Sortierung nach Größe erfolgt durch Wechſel⸗ 
jiebe, die als Flach⸗ oder Zylinderſiebe ausgebildet find. Bei 
den Flachſieben iſt die richtige Belaſtung der Siebe — alfo 
Innehaltung der angegebenen ſtündlichen Leiſtung — von 
Wichtigkeit; die Schärfe der Sortierung läßt nämlich nicht 
nur bei Ueberlaſtung, ſondern — infolge Hinwegtan⸗ 
ge ns der Körner über die Siebfläche — auch bei zu geringer 
elajtung der Maſchine nad). 


Die 1 Saatgutreinigungsmaſchinen ſind mit Wind 
und Siebſichtung und Zellenausleſer (Trieur) verſehen. Sie 


genügen in den meiſten Fällen den praktiſchen Anforderun⸗ 


en, ſo daß ſich eine Reinheit bis zu 99 v. H. erzielen läßt. 
enn man bedenkt, daß dieſe Anlagen je nach der Güte der 
Dreſchmaſchinenarbeit und nach Verunkrautung des Getrei⸗ 
des etwa 20—30 v. H. Ausputz aus dem zur Ausſaat be⸗ 
ſtimmten Getreide herausbringen, die ſich ſonſt auf dem Acker 
— wie Unkraut und zu ſchwache Körner — nur ſchädlich 
auswirken oder — wie das Bruchkorn — völlig verloren 
und damit vergeudet ſind, ſo muß jedem die Notwendigkeit 
der Reinigung einleuchten. Außerdem gibt es wohl kaum 
' aſchine in der Landwirtſchaft, die ſich ſo gut 

zur gemeinſamen Benutzung eignet wie die Saat⸗ 
gutaufbereitungsanlage. Sie ſoll neben der Reinigungs⸗ 
Nit eine Beizvorrichtung umfaſſen, da man heute das große 
Riſiko des Befalles durch Pflanzenkrankheiten ſoweit als 


möglich ausſchalten muß, nicht nur weil es im Intereſſe des 
einzelnen liegt, ſondern weil es unſere ganze Futter⸗ und 
Ernährungslage gebieteriſch erfordert. N z 
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Nehmen wir an, es läßt jemand 50 Zentner Getreide, 
die er normalerweije früher ohne Benutzung einer Reini⸗ 
gungsanlage ausſäen mußte, reinigen und es werden 20 v. H 
ausgeputzt bei Reinigungskoſten von etwa 40 Gr. pro Ztr., 
ſo erhält er 40 Ztr. gut gereinigtes Saatgut, die jetzt nicht 
nur zur Ausſaat völlig hinreichen, ſondern infolge ihrer 
beſſeren Beſchaffenheit und der geringeren Gefahr der Ver⸗ 
unkrautung unbedingt einen höheren Ertrag ergeben, und 
dazu 10 Ztr, Ausputz, die als Futtergetreide noch falt als 


vollwertig Tn find, Die Koſten betragen 20 
fo daß ſich der Zentner Futtergetreide, der überdies der 
Wirtſchaft gerettet wurde, nur auf 2 Zloty ſtellt. Der Er 
folg hängt — neben der Benutzung Bender Maſchinen 
aber davon ab, daß ſich jeder darüber klar iſt, daß er be 
dieſer weſentlichen Verbeſſerung des Saatgetreides auch ent⸗ 
ſprechend weniger ausſäen darf und ansaa muß. Darum: 
1 alles Saatgetreide reinigen und be en und verringert 
entſprechend die Ausſaatſtärken! R. K. T. L., Berlin. 


Zloty 


Supertomaſſin. 


Die in der Natur vorkommenden Phosphorite oder Roh⸗ 
phosphate find nicht waſſerlöslich und können auf verſchiedene 
Weiſe den Pflanzen leichter zugänglich gemacht werden. Mit 
Hilfe von Schwefelſäure wird aus ihnen Superphosphat her⸗ 
geſtellt; wenn man ſie dagegen hoher Temperatur ausſetzt und 
mit Kieſel und gewiſſen Mineralſalzen ſchmilzt, erhält man 
ogenannte Thermophosphate. Ein ſolches Phos⸗ 
phordüngemittel wird feit einigen Jahren von den polniſchen 
Stickſtoffwerken in Mościce und Chorzów unter dem Namen 

Supertomaſſin (Supertomaſyna) hergeſtellt. 


42%, Kalk, die niedrigprozentige Form 16% Phosphorſäure 
und 30% Kalk. Das niedrigprozentige Supertomaſſin wird 
aus dem hochprozentigen durch Verdünnung mit Schlacke her- 
geſtellt. In einem 100 kg-Gad mit hochprozentigem Super⸗ 

maſſin befindet fih demnach ebenſoviel Phosphornahrung 

vie in 187 Kilogramm der niedrigprozentigen Form. Von 
etzterer muß man demnach zur Erzielung der gleichen Dün⸗ 
tgawirfung faſt zweimal ſoviel wie von dem hochprozen⸗ 

en Supertomaſſin geben. Eine Unterſcheidung zwiſchen den 
den Arten des Supertomaſſins ift ſomit wichtig. Außerlich 
man die beiden Arten dadurch unterſcheiden, daß Säcke 

mit hochprozentigem Supertomaſſin alle Aufſchriften in roter 
Farbe tragen und außerdem mit einem 5 cm breiten roten 
sſtreifen verſehen find. Säcke mit niedrigprozentigem 


nochmals „Wirtſchaftseigenes maſſenfutter“ 


Da ſich, wie aus den . A des Herrn Baumgart⸗ 


HGluchowo zu erſehen ift, gewiſſe Un 
„Wirtſchaftseigenes Futter“ von H. Loren 


) bei den Leſern er⸗ 
geben haben, wandten wir uns an Herrn Lorenz mit der Bitte, 
zu den aufgeworfenen Fragen noch 


du ; Stellung gu nehmen, Wir 
veröffentlichen daher gleichzeitig die Antwort des Herrn Lorenz 
und bitten auch andere Berufsgenoſſen um Mitarbeit und Ge⸗ 
dankenaustauſch. = 


Die Schriftleitung. 


Bemerkungen zum Artikel Wirtſchaftseigenes Maſſenfutter“ 
von Herrn Rittergutsbeſitzer Lorenz, Kuroww. a 


(Landw. Zentral⸗⸗Wochenblatt Nr. ö. v. 31. 1. 1986). 


m warmen Ofen aushalten kann, habe ich mir einige 


Low. Zentralwochenblattes zur Hand genommen und 20 Schweine a 2 Pfd. 


UDI e Artikel recht eingehend, auch den: „Wirtſchafts⸗ 
eigenes Maſſenfutter“ von H. Gutsbeſ. Lorenz, Kuro wo. 
Der Verfaſſer hat ſich am Schluß entſchuldigt, daß er bei feiner 
Abhandlung mit vielen Zahlen kommen mußte. Aber mit 


arheiten aus dem Artikel | 


heute ein lustiges Schneetreiben draußen herrſcht und 


in dem niedrigprozentigen Dünger; auch braucht er für die 
zur Verdünnung verwendete, wertloſe Schlacke keine Transport⸗ 
koſten zu bezahlen. Eine entſprechende Verdünnung mit Sand 
oder trockener Erde kann außerdem jeder Landwirt zwecks 
gleichmäßigen Ausſtreuens ſelbſt durchführen, wie dies auch 
beim Kalkſtickſtoff gehandhabt wird. Supertomaſſin eignet fih 
für alle Bodenarten und kann auch zu Pflanzen gegeben 
werden, die die Phosphorſäure ſchwerer aufnehmen wie z. B 
Gerſte oder Rüben. Auch führen wir mit dieſem Düngemittel, 
wie fon angeführt, dem Boden etwas Kalk zu. Dieſes Dünge⸗ 
mittel trägt demnach zur Entſäuerung des Bodens bei un 
kann auch auf ſaurem Boden geſtreut werden. 8 
In den Jahren 1933 und 1934 wurden von inländiſchen 
Verſuchsſtationen auf den verſchiedenſten Böden zahlreich 
Vergleichsverſuche mit Supertomaſſin, Superphosphat un 
Thomas mehl durgeführt. Als Verſuchspflanzen dienten Gerſte, 
Zucker- und Futterrüben. In beiden Jahren hat Superto in 


ſowohl bei Buder- als auch Futterrüben ſehr gut abgeſchnitten 


faſt gleich wirkte Superphosphat, Thomasmehl blieb etwas 
zurück. Bei der Gerſte waren alle drei Dünge mittel faſt gleich⸗ 
wertig. . 
Supertomaſſin iſt ein Grunddünger. Je nach Bodenart 
und Anbaupflanze gibt man ihm 1—2 Tage vor der Gaa 
(60—150 kg) und eggt ihn ein. i 

Mit Kalkſtickſtoff kann Supertomaſſin jederzeit gem 
und unbegrenzt aufbewahrt werden. In dieſer Miſcht 
kommt er daher auch im Handel vor und heißt dann Ke 
ſtickſtoff⸗Supertomaſſin (Supertomaſyna azotniakowana) 
jes Düngemittel enthält 9% Stickſtoff, 12% Phosp 
und etwa 50% Kalk, und wird dann angewandt, wenn 


Pflanze gleichzeitig mit Stickſtoff und Phosphor äure ver⸗ 


ſorgt werden ſoll. Es eignet ſich gut zu Getreide, Olfrüchten, 
Wieſen und Weiden, muß aber nach dem Ausſtreuen eingeeg 
werden. Dr. B. 
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ch in der angegebenen Wirtſchaft han 
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In bet Wi 


braucht: RE 5 
3 Pferde à 10 Pfd. = tägl. 30 Pfd. x 365 Tage = 109,50 


20 Schweine a 1 Pfd. = tägl. 20 Pfd. 
150 Tage O SENS 
= tägl. 40 Pfd. 
200 Tage = 
50 Hühner A 60 gr = t : 
3 x-360 Tage 555 0 


Saatbedarf, 31 Morgen A GB Pf bb. 


Brotverſorgung des Haushaltes ca.. ä 


erhaltene Zahl von 501,56 3 r. durch 


nicht meſſen kann. 


brannt find. 


re Betriebe übertragen werden. ; 
Otto Baumgart, Gluchowo. 


zumgart, wie folgt: 


auchs von Getreide durch das Vieh iſt m. E. zu hoch. 


führten Kleinbetriebes ſtellt fich wie folgt dar: 


20 Schweine à 1 Pfd. = tägl. 20 Pfd. x 350 Tage = 70, — „ 
30 Hühner a 60 gr tägl. q 13,14 

Sagtbedarf A 65 Pfd. x 31 Tage = 20,15 
verſorgung des Haushalts. = 30, — 


1! 


1 
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419,94 : 31 Morgen = 13,55 Ernte pro Morgen. 


ſitzes in normalen Jahren. 
Zu obiger Berechnung ſei folgendes geſagt: 


0 nbejig, meinem Auſſatz derartige Beachtung geſchenkt und 
tbar die in meinem Artikel angegebenen Zahlen dazu 


mit großer Freude. EE 
Ich komme feinem Wunſche gern nach, indem ich ihm auf 
ſeine Frage folgendes antworte: 8 
Der von ihm in ſeiner Berechnung geäußerte Zweifel, 
der in meinem Artikel erwähnte Kleinbeſitzer 16,20 Btr. 


nd des angeführten Kleingrundbeſitzers auch nicht gemacht. 
enn Herr Baumgart in ſeinem Briefe meint, daß in 
Gegend = 9,20 Ztr./ Mg. im letzten Dürrjahre geerntet 
o will ich ihm das gern glauben. Meiner Berechnung 
doch der Durchſchnittsertrag normaler Jahre zu 
e; und ich glaube, daß auch bei Herrn Baumgart ein 
cher ganz erheblich höher ſein wird. $ 

Der von mir angeführte Kleinbetrieb, der im übrigen 
icht genannt ſein will, hat Böden 2. bis 5. Klaſſe, erntet dem⸗ 

m Durchſchnitt nicht ſchlecht. a 


+ 


noch nicht mal 7 Pfund pro Tag und Pferd im Durchſchnitt. 
Int Winter komme ich ca. 4 Wochen ohne jedes Kraftfutter aus, 
ge Winterwochen mit 3—4 Pfund. 85 
An Schweine braucht man m. E. nicht mehr als 1 Pfd. 
hrot zu geben, ſofern man Magermilch zufüttert und zeit- 
e etwas Kleie. ; EEE 
inigatt ift als viel zu tüchtiger Landwirt bekannt, 
irgend einen Rat erteilen könnte. Ich hoffe 
da ür Recht geben wird, wenn ich in meinem Mr- 
einen Berufsgenoſſen ans Herz lege, MT 
stmóglichjte Futtermaſſen auf klein möglichſter 
QSläche zu erzeugen. 


8 die 
ejäte Fläche von 31 Morgen teile, komme ich zu einem Durch⸗ 
chnittsertrage von 16,20 Ztr. pro Morgen, was ich als ſehr 
och für das letzte Jahr rechnen muß. Es muß ſich ſomit um 
n Betrieb in hoher Kultur und ſehr guten Bodenverhält⸗ 
ijjen handeln, mit dem fih die Mehrzahl land w. Betriebe 
Mein Betrieb it 4—8 Bddll., ebenfalls 
3/, Getreideanbaufläche. Der Durchſchnittsertrag des letzten 
Jahres 9,20 Ztr., wobei aber Sommergetreide Gerſte, Hafer, 
emenge unter der Dürre ſehr gelitten, z. T. ganz ausge⸗ 


Zaum Schluß muß ich bemerken, daß es ſehr erwünſcht 
wäre, ſolche Betriebe, wie der angegebene, namhaft zu machen. 
Ich würde im Laufe des Sommers zuſammen mit den Jung⸗ 
bauern der hieſigen Ortsgruppe gerne mal ſolche Mufter- 
betriebe beſichtigen; denn ſo manches Gute könnte auch auf 
Herr Lorenz äußert ſich zu den Ausführungen des Herrn 
Die von Herrn Baumgart aufgeſtellte Berechnung des 


ie de mentſprechende Berechnung des von mir aufge⸗ 


3 Pferde 4 7 Pfd. = tägl. 21 Pfd. x 365 Tage = 76,65 Btr. 


209,94 Btr. 
419,94 Btr. 


Das erntet man in der Gegend des angeführten Klein⸗ 


Pferde brauchen nicht ſo viel Kraftfutter, wenn man 
örige Grundfutter und Heu zur Verfügung ſtellt. Daß 
Berufsgenoſſe von mir, namentlich ein ſolcher aus dem 


ipt hat, um feinen Betrieb genau durchzurechnen, erfüllt 


e pro Morgen wohl nicht geerntet haben kann, iſt voll⸗ 
n berechtigt. Eine ſolche Ernte wird in der Heimat⸗ 


Ich ſelbſt gebe kaum Heu an die Pferde und verfüttere 


Mr 


auch wenn man das Stroh hinzurechnet. RSA 
Weitere Einſichtnahmen in Kleinbetriebe führen mich 
immer mehr zu der Überzeugung, daß in vielen ſolcher Bee 
triebe zu große Flächen dem Getreide eingeräumt werden und 
daß man zu wenig für Maſſenfutter ſorgt. ; 


Zandwirtichaftlihe Dereinsnacrichten 


Prüfung von Landwirtſchaftslehrlingen. 

Die nächſte Prüfung von landwirtſchaftlichen Lehrlingen 
findet Ende März ſtatt. Zur Prüfung werden nur ſolche 
Lehrlinge zugelaſſen, die eine zweijährige Lehrpraxis in 
einem fremden Betriebe nachweiſen können. 

Bei der Anmeldung zur Prüfung find dem Geſuche für 
die Zulaſſung folgende Nachweiſe beizufügen: ; 

1. die Zuſtimmungserklärung des Lehrherrn 


3. das letzte Schul⸗ und evtl. Winterſchulzeugnis. 

Die Anmeldung muß bis zum 10. März d. Is. ſchrift⸗ 
lich bei der Welage, Poznan, Piekary 16/17, erfolgt ſein. 

Gleichzeitig find die Prüfungsgebühren von 20 3łoty, 
die der Prüfling im Falle der Ablehnung der Anmeldung 
nach Abzug von 3 Zkoty für Porto und Schreibgebühren zu⸗ 
rückerhält, auf das Poſtſcheckkonto Poznan Nr. 206383 zu 
überweiſen. 


halten die Lehrlinge beſondere Nachricht. 
Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft e. V. 


Kleinpächterſchutz. 
Die unter das ſogenannte mila e eee fallenden 
Kleinpächter (bis 20 Morgen Pachtland) können bis zum 1. April 
d. Is, den Anſpruch auf Auskauf des Pachtlandes geltend machen. 


Nähere Auskünfte in obiger Frage erteilt die unterzeichnete 


Abteilung. 3 


N Puſen II. 3 

Sprechſtunden: Poſen: Jeden Mittwoch vorm in der Gee 
R: ul. Piekary 16/17. Neutomiſchel: Der Geſchäftsführer 
ft jeden Donnerstag vorm. in der Zweigſtelle ul. Poznanfka 4, 
anweſend. Dr. Kluſak it am Donnerstag, 19. 8, nach der 
PE et ft anweſend. Bentſchen: A fi 18. 3, 
bei Frau Trojanowſki. Zirke: Montag, 16. 8. um 10 Uhr bei Frl. 
einzel. Birnbaum: Dienstag, 17. 8. um 8 1 Weigelt. Pinne: 
eitag, 20. 3., um 9.80 Uhr bei Herrn Ortlieb. Samter: Dienstag, 

. 3., um 9 Uhr in der Genoſſenſchaft. Verſammlungen und Vers 
anſtaltungen: Kreisgruppe Birnbaum: Freitag, 6. 3., um 10.30 Uhr 
bei Zickermann, Birnbaum. Vortrag: Dr. Kluſak⸗Poſen: „Stener⸗ 
fragen“. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. Ortsgruppe Trzeinka⸗ 
Sliwno: Sonnabend, 7. 8, um 5,30 Uhr im Gutsgaſthauſe in 
Trzeianka. Vortrag: Herr Baehr-Rofen: „Wandlung in der pole 
niſchen Wirtſchaftspolftik“. Ortsgruppe Ghmielinto: Generale 
verſammlung Montag, 9. 3., um 5 Uhr bei Schade 1. Geſchäftliches 


Getreide aber gibt pro Fläche bie geringsten Nährſioffmafſen, 


herrn, 
2. ein ſelbſtverfaßter und ſelbſtgeſchriebener Lebenslauf, 


Ueber Zulaſſung, Ort und Termin der Prüfung ete . 


ehen 


2. Rechnungslegung. 8. Vortrag: Herr StyasPofen: „Wir lernen 
Weltprobleme kennen“. 4. Verſchſedenez. Die Angehörigen der 
Mitglieder (über 18 Jahre) find hierzu eingeladen. ungbauern ⸗ 
gruppe Opalenica: Mittwoch, 11. 3. um 5 Uhr bei Herrn Stein⸗ 
born. Der Geſchäftsführer ſpricht über: „Sugenborganifatton”. 
Um vollzähliges Erſcheinen wird Eo Ortsgrubpe Birke: 
Montag, 16. 3., um 10 Uhr bei Frl. Heinzel. Beſprechung über 
ehi. Alle Intereſſenten der Heilhilfe werden gebeten zu er- 
heinen. Jungbauerngruppe Neutomiſchel: Mittwoch, 18. 8., um 
4.30 Uhr bei Pflaum. Vortrag: „Wirtſchaftliche 5 
Kreisgruppe Neutomiſchel: Donnerstag, 19. 3. um 9.30 Uhr bei 
Dleiniczak⸗Neutomiſchel. Vortrag: Dr. Kluſak⸗Poſen: Stener- 
fragen Anſchließend daran Sprechſtunde von Dr. Kluſak in der 
Bweigſtelle ul. Poznanfka 4. 


Bezirk Bromberg. 

Verſammlungen: Ortsgruppe Wielt: ©, 3. um 3 Uhr Gojte 
us Scheiwe. WIöH. Ortsgruppe Mochle: 10. 8. um 5 Uhr 
ſthaus Geppelt, zur Ortsgruppe Eukowier: 11. 3, um 

8 Uhr Gaſthaus Golz, Murucin. Ortsgruppe Witoldowor 12. 8. 
um 3 Ahr Gaſthaus Daluege, Witoldowo. Ortsgruppe Ciele: 
13. 3. um 5 Uhr Gaſthaus Eichſtaedt Zielonka. Ortsgruppe Wileze: 
14. 3. um 4 Uhr Gaſthaus Belinfki. Wiſkitno. In allen Ber- 
ſammlungen Vortrag: Diplom⸗Landwirt Chudzinſti über: 
„Frühfahrsbeſtellung“. Ortsgruppe Mirowice: 17. 3. um 5 Uhr 
bei Wiſhelm Beier, Mirowice. Ortsgruppe Koronowo: 18. 3. 
um 2 Ihr Hotel Jortzik, Koronowo Ortsgruppe Sicienko: 19. 3. 
um 4 Uhr Gaſthaus Prototowicz, Sicienio, In allen drei Bers 
fſlammlungen Vortrag: Herr Zipſer⸗Poſen über: „Ueberlegungen 
zur Frühfahrsbeſtellung“ Die Mitalieder der Jungbauerngruppen 
werden erfucht, vollzählig zu erſcheinen, da Gere Zipſer gleich⸗ 
ieitig Über Zweck und Ziele der Jugendgruppen ſprechen wird. 

Ortsgruppe Langenau⸗Otteraue: Verſammlung am 21. 3, 

um 6%, Uhr, Gaſthaus Stern, Oterowo. Vortrag: Herr Mielke⸗ 
Bromberg über: „Die Bedeutung der natürlichen Zuchtwahl für 
Fflanzen und Tiere und die Arbeit des Kaffer⸗Wilhelnt⸗Inſtitut in 

üncheberg.“ Die Angehörigen der Mitglieder werden zu dieſer 
Sitzung freundlichſt eingeladen und wollen vollzählig erſcheinen. 


Syrechſtunden 1 ETIA Sprechſtunden findet 
. f iben: Ju allen nachſtehenden Sprechſ i 
die Anfertigung von Einkommenſteuererklärungen 1936 und von 
Anträgen von Feuerverſicherungs⸗Prämiennachlaß für Dürrege⸗ 
ſchädigte ſtatt. Hierzu find beide Feuerverſicherungspolicen mit 
ge Wongrowitz: Jeden Donnerstag nach dem 1. und nach 
5 15. im Gin: und Verkauf in Wongrowitz von 9—41 Uhr 
vorm. falls im Zentralwochenblatt nicht anders ee € 
Kletzto: Sonnabend. 7. 3, von 9 Jis 12 Uhr vorm. bei Klemp. 
Kletzto. Kirchenpopowo: Montag. 9. 3. von 9 bis 1 Uhr im 
Gaſthaus in Popowo Kosé. Schokten: Montag, 9. 3. von 2 bis 
5 Uhr nachm bei Magdanz in Schokken Markſtädt: Donnerstag, 
12.3. von 2 bis 5 Uhr im Gaſthaus Jodeit in Miloſlawitz. Znin: 
\ Dienstag, 17. 3. von 9 bis 11 Uhr bei: Jeske. Be ungen: 
HDOrtseruppe Gurkingen: Freitag, 6. 3, um 5 Uhr im Gaſthaus 
in Gurkingen. Vortrag! Herr Baehr⸗Poſen über: „Weltwirt⸗ 
ſchaft und Weltpolitik“ Die Söhne der Mitglieder über 18 Jahre 
find hierzu herzlichſt eingeladen. Ortsgruppe Janowi; Mitte 
Woch, 11. 3, um 3 Uhr im Kaufhaus. Vortrag: Herr Plate⸗Poſen 
über: Sicherung des Futterbaues“. Am zahlreiches Erſcheinen 
wird gebeten. Die Jugendgruppe iſt hierzu herzlichſt eingeladen. 
Anferkigung von Einkommenſteuererklärungen 1936. Verſamm⸗ 
lung der Ortsgruppen vorſtände und Ortsgruppendelegierten des 
Kreiſes Grejen: Freitag, 13. 3., um 10 Uhr im Zivilkaſino. Pünkt⸗ 
liches und vollzähliges Erſcheinen iſt notwendig. Kreisgruppe 
Gueſen; Freitag, 13.3., pünktlich 13 Uhr im Zivilkaſino. Vortrag 
Dipl. Landw. Zipſer⸗Poſen über: „Frühfa An 


sbeſtellung“. 
herzlichſt eingeladen. Für die diesjährigen Einkommenſteuer⸗ 
erklärungen ſind jolgende Unterlagen mitzubringen: Sämtliche 
Quittungen über die abzugsfähigen, im Jahre 1935 gezahlten 
Hege wie en Zinſen. Hagel: und Haftpflichtverſicherungen, 
inigungen d 
lebenden abzugsfähigen Perſonen. 


— — 


Ortsgruppe Nabel ker ptr am 11. 3, abends 
6 Uhr im Gaſthauſe in Radoſewice DOrtänrunpe Tremefjen: Ber- 


Ortsgruppe Barcin: Verſammlung am 12. 3, nachm. 5 Uhr bei 
3 a zdr Ortsgruppe Wonorze: Verſammlung am 
allen 4 Ortsgruppen wird Diplomlandwirt Kunde über „Land⸗ 
Frühjahrsbeſtellung“ ſprechen. Ortsgruppe Rojewiee: Verſamm⸗ 
lung am 15, 8, nachm. 5 Uhr bei Frau Jule Hammermeiſter⸗ 

Rojewiee. Die Tagesordnung wird noch bekanntgegeben werden. 

R Bezirk Liſſa. = 
Sprechſtunden: Wollſtein: am 6, und 20. 3. Rawitſch: aur 13. 

und 27. 3. ammlungen: Ortsgruppe Tarnowo: am 9, 3. 
1 5 1 "8 
um 15 


~ 


um 13 Uhr bei Sqetel. Ortsgruppe Rakwig: am 9. 3. 
Uhr nebner, Generalverſammlung und Wahlen. In 


"i 


gruppe Vojanowo: am 16, 8. um 14.30 Uhr Wir bitten hiermit 


14. 3., um 3 


zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Die Jugendgruppe iſt hierzu 


Wójtojtwos über die auf der Wirtſchaft der 


R na durch Revilionsarbeiten zur Veranſtaltung Biejes Leh 
entſchloß, jo geſchah dies im Intereſſe der Fortbildung 


mmſung am 12. 3., vorm. 10 Uhr bei Herrn Kramer in Tremeffen. 


ei Herrn Kwiatkowſki in Wonorze — In 
wirtſchaftliche Tagesfragen unter beſonderer Berückſichtigung der | 


ſchaftlichen Le 


Pr 


R 
oo R 


7 


beiden e ſpricht Herr Plate über die Gestaltung des 
Futterbaues. Anſchließend Geſchäftliches. Ortsgruppe Wulſch: 

am 12. 8. pünktlich um 13 Uhr bei Langner. Ortsgruppe Mohns⸗ 

dorf: am 12 8. um 17 Uhr bei Ballmann Ortsgruppe Katſchkan: 
am 14. B. pünktlich um 12.30 Uhr bei Pawel. Ortsgruppe Lindens 
fee: am 14. 8, um 16.30 Uhr bei Przeradzki. In dieſen 4 Verſamm⸗ 
lungen ſpricht Herr Karzel über die Frühjahrsbeſtellung. An⸗ 
ſchließend werden geſchäftliche Angelegenheiten behandelt. Orts⸗ 
gruppe Jablone: am 15. 3. um 13.30 Uhr bei Friedenberger. Bora 
trag über das Grundbuch und Geſchäftliches. Es iſt notwendig, daß 

an allen Verſammlungen auch die Jungbauern teilnehmen. Orts⸗ 


unſere Vertrauensleute, bie eingeſammelten Beiträge rechtzeittg 
abzuliefern, damit in der Zeitungsbeſtellung für die einzelnen Mita 
gen keine Stockung entſteht. — Diejenigen Ortsgruppen, welche 
orträge über Gartenpflege im Frühjahr mit praktiſchen Beleh⸗ 
— wünſchen, werden gebeten, dies ſofort bei uns zu melden. 
Kreisgärtmer a. D Hornſchuh und Herr tagurMtpńfto ſtehen zur 
N Wir erinnern unſere Mitglieder noch einmal an bfe 
rechtzeitige 5 krebsfeſten anerkannten Saatkartoffeln 
bei dem Gin- und Verkaufsverein Liſſa Wir empfehlen dafür 
Kameke's Robinia, (Wohltmann⸗Erſatz) Ackerſegen, Parnaſſia, Bepo, 
Hindenburg, Roſafolia. Der Verein nimmt auch Beſtellungen auf 
Saatmais, Saathafer, (Petkuſer gelb und Siegeshafer) entgegen 


3 Bezirk Oſtrowo. 

Sprechſtunden: Pleſchen: Montag, 9. 3., bei Wentzel. Pogo⸗ 
rzela: Mittwoch. 11. 3. bei Pannwitz. Krotoſchin: Freitag, 13. 3, 
dei Pachale. Verſammlungen: Ortsgruppe Bieganin: Gonn 
abend, 7. 3., um 5 Uhr bei Duczmal, Bieganin. Ortsgruppe 

üldberg: Sonntag, 8. 3., um 11 Uhr in der Genoſſenſchaft in 
Schildberg. In beiden Verſammlungen ſpricht Diplom⸗Landwirt 
Bußmann. Ortsgruppe Siebenwald: Generalverſammlung, Frei⸗ 
=: bei Grande in Siebenwald. Vorſtands⸗ 

lücksburg: Freitag, 13. 3., um 5.30 Uhr tm 
ciehowo. Orłegru ppe Langenfeld: Sonnabend, 
Uhr bei Jenke in Groß⸗Lubin. Ortsgruppe Wil⸗ 
helmswalde: Sonnabend, 14. 3., um 6 Uhr bei Adolph in Neu⸗ 
AA? Ortsgruppe Kobylin; Sonnabend, 14. 8, um 1.30 Uhr bei 
aubner in Kobylin. Ortsgruppe Lipowiec: Sonntag, 15. 3., um 
4.30 Uhr bei Neumann in Koſchmin. In vorſtehenden ſechs Ver⸗ 
ſammlungen ſpricht Gutsbeſitzer Schilling⸗Reumühle. à 


Bezirk Rogaſen. ER 
Jeden Donnerstag bei Pieper. 


Wahlen. 


Gaſthaus in 


Sprechſtunden: Kolmar: 
Samotſchin: Montag, 9. 3. Rogaſen: Freitag, 
13. 3. Verſammkungen: Ortsgruppe Kolmar: Die Verſammlung 
it vom 9. 3. auf den 23. 3. verlegt. Nü 


Generalverſamm 8 
und geſchäftliche Mitteilungen 
Bezirk Wirſitz. 
Sprechſtunde: Ortsgruppe Natel: Freitag, 13. 3. von 11 bis 
1.30 bei Heller. Verſammkungen: Ortsgruppe Natel: Freitag, 
6. 3., um 12 Uhr bei Heller. Vortrag: Dipl. Landw. a; iki. 
Ortsgruppe Schubin: Dienstag, 10. 3. um 3 Uhr im Lokal Nifiau, 
Vortrag: Dipl. Landw. Chudzinſki: Dia akg Kreis⸗ 
gruppe Wirſitz: Donnerstag, 12. 3. um 3 Uhr bei Heller. Vor⸗ 
trag: Wieſenbaumeiſter Plate⸗Pofen. Ortsgruppe Exin: Frei 
tag, 13. 3., um 4 Uhr bei Roſſek. Vortrag: Wieſenbaumeiſter 
ate⸗Poſen. Vor der Sitzung Sprechſtunde des Geſchäftsführers 
von 3 bis 4 Uhr. 2 ` 


Genoſſenſchaſtliche Mitteilungen 
Genoſſenſchaftlicher Lehrgang 1956. 


In der Zeit vom 17. bis 22. Februar fand in den Räumen 
romberger Geſchäftsſtelle unſeres Verbandes ei 


noſſenſchaftlicher Lehrgang ſtatt. 5 Se: 
7 Wg fý der Verband trotz der geſteigerten Inanſpruch 


unſerer Genoſſenſchafter und in der Sorge um unſern genoſſen 
Nachwuchs 


aftlichen 
s Reben den Schatzi 
organe war die 


ch unſer hieſi 


Ra 


RE 


| | Recht und Steuern | | 
= Klaffifizierung der Böden 


zum Zwecke der Neuveranlagung der Grundſteuer. 


Unter Bezugnahme auf Ab]. 4 und 5 der gleichnamigen 
Veröffentlichung in Nr. 30 dieſes Blattes vom 26. 7. v. Is. 
geben wir bekannt, daß der Grundſteuerpflichtige in dem 
Lane und Berufungsverfahren folgende Rechte 


er, Vorſtands⸗ und Aufſichtsratsmitglieder in 17 Genoſſen⸗ 


at: 

1) bei den Amtshandlungen des Landmeſſers und des 
Klaſſifikators dabei zu ſein; ; 

2) im Zuſammenhang mit den Amtshandlungen Des 
Klaſſifikators dieſem gegenüber unmittelbar, und zwar 
mündlich oder ſchriftlich, ſeine Bemerkungen zu machen, Er⸗ 
a terungen zu geben, Anträge zu ſtellen oder Beweiſe vors 
zulegen; 

3 gegen die Feſtſtellungen des Klaſſifikators innerhalb 
von 14 Tagen nach erfolgter Niederſchrift des Protokolls 
über die Amtshandlungen des Klaſſifikators bei der Kreis⸗ 
RB einen Vorbehalt zum Ausdruck zu 

ringen; 5 i 

2 entweder mündlich (zum Protokoll des Klaſſifikators) 
oder ſchriftlich, und zwar innerhalb der zu 3) genannten ; 
Friſt, den Wunſch auszudrücken, vor der Kreisklaſſifikations⸗ „ 
kommiſſion mündlich Ausführungen machen zu wollen. Die 3 
Kommiſſion muß in dieſem Falle den Antragſteller wenige 
ſtens 7 Tage vorher laden; ; : 

5) bie von der Kreisklaſſifikationskommiſſion auf Grund 
des Gutachtens des Klaſſifikators getroffene Klaſſifikations⸗ 
entſcheidung beim Schulzen einzuſehen. Der Schulze legt die 
ns durch 14 Tage aus und benachrichtigt hiervon 
alle Beſitzer; 

: 6) gegen die Klaſſifikationsentſcheidung bei der Woje⸗ 
e n durch Vermittlung der 
Kreisklaſſifikationskommiſſion Berufung einzulegen. Die 
Berufungsfriſt beträgt 30 Tage und beginnt von dem Tage 
an zu laufen, der auf den letzten Tag der zu 5) genannten 
14-tägigen Friſt ta 


liche ogen ene was aber nur dann möglich iſt, wenn 
fie ſelbſt die Grundlagen des Genoſſenſchaftsweſens tennen. 
Ees ift deshalb bedauerlſch, daß ſich die Jugend nur ſchwach 
n dem Lehrgang beteiligt Hat, Für die Zukunft wäre zu wün⸗ 
ben, daß die Verwaltungsorgane der Genoſſenſchaften und auch 
je übrigen Mitglieder für eine lebhaftere Beteiligung der 
ugend an den genoſſenſchaftlichen Lehrgängen ſorgten. Außer 
0 aeone en waren 15 Perſonen, die als Schatzmeiſter, Buch⸗ 
0 aften tätig find, dem Rufe des Verbandes gefolgt. Für dieje 
„Fortgeſchrittenen“ galt es, ſich weiter auszubilden und ſich mit 
den Vorarbeiten für die Bilanzaufſtellung ſowie mit den Bilanz⸗ 
arbeiten ſelbſt vertraut zu machen. 

Der Lehrplan war ſo eingeteilt, daß ſowohl „Anfänger“ 
wie „Fortgeſchrittene“ auf ihre Rechnung kommen konnten. 
Neben der Buchführung, die beſonders erſchöpfend be⸗ 

5 nd in einer Reihe von Vorträgen allgemein 
ragen zur p ache gekommen, um das nötige 

Bedeutung unſeres Genoſſen⸗ 

aſtsweſens und deren Einrichtungen zu wecken. Darüber hin- 
aus haben „alte Praktikanten“, die Herren Sültemeyer⸗ 


br RT uſammenſchluſſes 
orten vor Augen geführt, nen 
ipfer⸗Poſen, der fih in feinem Vor⸗ 


len unſerer genoſſenſchaftlichen Spitzenorganiſation einander 
näherzubringen. 


auf 
die 


7) in der Berufung den Wunſch auszudrücken, vor den 
Wojewodſchaftsklaſſifikationskommiſſion mündliche Ausfüh⸗ 3 
rungen machen zu wollen. Auch hier muß die Ladung des 
Steuerpflichtigen ſpäteſtens 7 Tage vor der Sitzung der 
Kommiſſion erfolgen; = 3 

8) von der Kreisklaſſifikationskommiſſion innerhalb der 
Berufungsfriſt mündliche Informationen über die Grund⸗ 
lagun der erfolgten Klaſſifikation zu verlangen und in den 
Klaſſifikationsplan Einſicht zu nehmen (das Klaſſifikations⸗ 
gutachten des Klaſſifikators fegt fih aus dem Protokoll und 

dem Klaſſifikationsplan zufammen); 


nden Feſtfolge jo viel Ern 
ten, Theaterſtücken und 0 


ale I 
fi 


chichte des ls 99) die Kreisklaſſifikationskommiſſion um die Erteilung 
aft von kleine der Begründung der Klaſſifikationsentſcheidung wen zu 

mia erſuchen. Dieſes Geſuch hemmt bis zur Erteilung der Bea 

t. % grün ung den Lauf der Berufungsfriſt; 5 

10) innerhalb von 14 Tagen nach Erhalt einer Benach⸗ 


richtigung über die Entſcheidung der Berufung durch die A 
Kreisklaſſifikationskommiſſton die Ueberweiſung der Berus 
fung an die Wojewodſchaftsklaſſifikationskommiſſion |drifte 
lich zu verlangen, wenn die Kreisklaſſifikationskommiſſion 
der Berufung nur teilweiſe ſtattgegeben hat. (Der Kreis⸗ 
klaſſifikationskommiſſion ſteht das Recht gu, der Berufung 
aftaugeben, wenn fie auf Grund der Berufung zu der 
eberzeugung gelangt, daß ihre eigene Entſcheidung einer 
Aenderung zugunſten des Steuerpflichtigen bedarf.) 

11) gegen einen Beſchluß der Kreisklaſſifikationskom⸗ 
million, durch den die Berufung als verſpätet eingelegt zus 
dieses Bench wurde, innerhalb von 14 Tagen nach Erhalt 
dieſes Beſchluſſes durch Vermittlung der Kreisklaſſifikations⸗ 
kommiſſion bei der Wofewodſchaftsklaſſifikationskommiſſion 
Beſchwerde zu erheben. Er 

= Welage, Volkswirtſchaftliche Abteilung. 


Als Vertreter des Verbandes deutſcher Genoſſenſchaften, 
ofen, überbrachte Herr Reviſor Schmidt die Glückwünsche und 
rüße der Zentral:Organijationen. In kurzen ua un en 
ab er einen Ueberblick über ACE und heutigen Gtand Des 
ent] en LUZY PCO ur in feſtem Zuſammenhalt 
ſteter Einigkeit würden wir das übernommene Erbe der 
halten können und ihr Beiſpiel folte uns eine ſtändige 
ung zu de ten an der genoſſenſchaftlichen Idee 
m ehrenden Worten gedachte Herr Schmidt ſodann der 
„ daß Herr Alff bereits RE 32 Jahren Schatzmeiſter 
Spara und Darlehnskaſſe ift un ſich in dieſem langen Beitz 


ein en GAS penlan Seelen Dat, nalen Z.. 
um die Genoſſenſchaft für immer beſtehen bleiben x ( : 

y eredten Ausdruck fand E Dank der Genoſſenſchaft  Beianntm achungen 

in der Ueberreichung einer Ehrenurkunde an Herrn Alff durch — - 
den Auſſichtsrat⸗ hel Herrn Dobel, der beſonders die ; Südoſt⸗Ausſtellung in Breslau. 

i Die Stadt Breslau mit 625000 Einwohnern verdankt thr 


f T nd in kernigen rten auf die vorbildliche Treue des Herrn 
i hinwies und gur Nadeiferung anipornie, Entwicklung vorwiegend dem jeit Jahrhunderten in ihren Maler 
(Fortſezung auf Seile 3) | R 


in ſpäter Stunde fand die harmoniſch verlaufene we 
abe En E 06. > „„ 


Die Stimme der Gefallenen. 


Die Toten laſſen if nicht halten; ihr Lebendigen: Nicht 
Geiſterbanner jolt ihr ſein und Totenbeſchwörer, ihr Leid⸗ 
eſchlagenen! Ihr ſollt Totenerwecker werden! Habt ihr 
erzenskraft und Liebeskraft genug zu ſolchem Werke? Leid 
fann tätig oder tatenmüde machen, aber ficher ijt, daß das 
größte Leid auch die tätigſten Herzen ſchafft. Zwiſchen die⸗ 
en tätigen Herzen und den rührigen Händen gieriger Glücks⸗ 
äger wird der eigentliche Entſcheidungskampf um Seele und 
Zukunft des deutſchen Volkes nach dem Kriege ausgefochten 
werden ... Glaubt, die Beſten unſeres Volkes find nicht 
Aalen le damit die Lebendigen tot ſeien, ſondern daß die 
oten lebendig würden. 


Walter Flex, gefallen am 15. Oktober 1917 beim 


Sturm auf Oeſel. 


Denkt daran! 
Zum Volkstrauertag 


Jedes Jahr, wenn die Frühlingsſtürme über das Land 
wehen, denkt das deutſche Volk ſeiner gefallenen Helden. — 
wei Millionen Soldatengräber deckt deutſche und fremde 
rde zu. Und jedes Jahr, wenn die Frühlingsſterne darüber 
güfhehen, kommt der ſtille Sonntag „Denkt daran“! Und 
mag es auch noch ſo viele oberflächliche, leichtfertige Men⸗ 
ſchenkinder geben, mögen Menſchenherzen noch ſo wild, hart 
und gottverlaſſen ſein, an dieſem Tage wird ſich wohl jeder 
vor der Majeſtät des Heldentums beugen. Die Gräber un- 
Te toten Soldaten find uns unverletzlich. Wir follen 
immer an fie denken, nicht nur an dieſem einen Sonntag; 
wir ſollen ſie nicht nur mit Frühlingsblumen ſchmücken, ſon⸗ 
dern mit allem, was wir tun und denken. Unſer Leben 
ſeileine einzige Heldenehrung. 
Wenn ſoviel edles, koſtbares Blut vergoſſen wurde, 


damit wir Deutſchen unſeren Platz in der Welt behaupten 


konnten, ſo ſind wir dadurch tauſendfach verpflichtet, dieſen 
Platz nun auch ehrenvoll zu behaupten. 

Blicken wir zurück in die vieltauſendjährige Geſchichte 
unſeres Volkes, dann ſehen wir immer wieder, wie die 
Kämpfe um Sein oder Nichtſein ihre ſchweren Opfer pr 
dern: Die Völkerwanderungen in grauer Vorzeit, die Rö⸗ 
merkriege, die Wickingerzüge, die Bekehrungskämpfe, die un⸗ 
ſeligen Kreuzzüge, die Bauernkriege, der Dreißigjährige 
Krieg. Wenn wir davon leſen und hören, was alte Ueber⸗ 
lieferungen in Sage, Mär und Geſchichte uns erzählen, dann 
will uns oft das Herz ſtill ſtehen bei dem Gedanken an all 
die Blutſtröme, die über deutſche Erde hingefloſſen find. 
Und wir können es kaum faſſen, daß da überhaupt noch 
Leben übrig geblieben iſt. Aber das iſt ja gerade das große 
Wunder: er blieb unerſchöpflich, der Lebensquell unſeres 
germaniſch⸗deutſchen Volkes. Aus dem engen nord⸗ und 
mitteleuropäiſchen Raum ſtrömten immer wieder neue 
Stämme in die Welt hinaus, ſo oft auch Krieg und Peſt 
da 0 wüteten, ſie kamen immer wieder, unbekümmert 
und furchtlos, voll von Plänen und Einfällen, voll von 
heldenmütiger Siegeszuverſicht. 5 

Iſt es uns ſchon einmal ſo recht klar geworden, was 
das heißt, 1 unerſchöpfliche Lebenskraft und Selbſtbehaup⸗ 
tung aller Feindſchaft und Ungunſt des Schickſals gegenüber? 
Das bedeutet nicht mehr und nicht weniger, als daß die 
germaniſch⸗deutſche Nation von Anbeginn an und zu allen 

eiten ihrer ſchwerſten Kämpfe nicht nur Helden gehabt 

at, ſondern auch Mütter, die dieſe Helden gebären konn⸗ 
ten, die mit dem gleichen Heldentum ihre Pflicht erfüllten 
und dafür Sorge trugen, daß ihr Volk trotz aller Verluſte 
lebensfähig blieb. Die Frauen unſerer Ahnen haben nie in 
hoffnungsloſer Trauer an den Gräbern ihrer gefallenen 
Helden geſtanden. Die Blumen, mit denen ſie die Grab⸗ 
mäler ihrer Toten ſchmückten, waren die Kinder, die ſie ge⸗ 
ſund und blühend ins Leben führten. 

Und ſo wollen auch wir in unſerer Zeit die Toten 
ehren: durch unſer Leben, dadurch, daß wir das heilige 
wir berufen wurden. 

Wie aus dem mütterlichen Schoß unſerer Erde jedes 
pabr das neue Leben ſprießt, fo werden auch die deutſchen 
Mütter ihres Volkes Leben hüten und tragen, damit die 
loten Kämpfer ruhig ſchlafen können. 9 


Geſetz erfüllen und unfere Pflicht tun an der Stelle, an die | 


Die Landfrau 
(Baus: und Hofwirtſchaft, Kleintierzucht, Gemüſe⸗ und Obſtbau, Geſundheitspflege, Erziehungsfragen) 


Zur Abhärtung gehören Luft und kaltes Waller. Luftbäder 


6. März 1966 


"jum März 


Yan 


Vorbeugung gegen Grippe. > 
Es gibt Menſchen, die mit großer Regelmäßigkeit jeden 
Herbſt und jedes Frühjahr eine tüchtige Erkältung durch⸗ 
machen, und wenn man ſie wegen ihres ſchrecklichen Schnup⸗ 
fens bedauert, erklären fie einem noch ganz befriedigt: der 
Schnupfen wäre ein Reinigungsakt des Körpers. Andere 
wieder gehen ſelbſt während einer die Stadt durchziehenden 
Grippe⸗Epidemie geſund durch alle gewiß nicht zu unter⸗ 
ſchätzenden Anſteckungsgefahren. = 
Woran = das? Sind die einen von Natur aus ver⸗ 
anlagt, jeder Erkältung zu erliegen, und ſind die anderen 
immun dagegen? 5 e 
Nach meiner Erfahrung ijt aber das Unterliegen gegen: 
über Anſteckungen in der Regel ein Mangel an Abhärtung, 
die man ſeinem Körper hätte angedeihen laſſen ſollen. Ja, 
ich habe es wiederholt erfahren, daß pop erſt im hohen 
Alter angefangene Abhärtungen, die man langſam anfängt, 
dann aber ſorgſam durchführt, noch abwehrend wirken. 
Darum möchte ich hier zu Nutz und Frommen der geplagten 
Menſchheit meine Erfahrungen für jung und alt berſchte 


È ſchrieb 
endlichen Lu bäver beibehalten. Dieje Luftbäder be- 
iden darin, daß das Kind morgens ſofort aus dem Bett, 
ur mit leichten Turnſchuhen und einem Lendenſchurz ver⸗ 
n, fünf Minuten durch den Garten lief. Dann folgten 
Waſchen, Anziehen und Frühſtücken. Dieſer Fünf⸗ 
inuten⸗Lauf gefiel auch den kleineren Geſchwiſtern ſo, daß 
fie bis zum Alter von 3 Jahren herunter ſich daran betei⸗ 
ligten. Regen und Schnee verlangten nur eine Badekappe 
über die Haare zur Vervollſtändigung der Bekleidung. Bis 
zu 10 Grad Kälte und darüber waren den Kindern nicht 
zu kalt zu ihrem Dauerlauf, und der Erfolg war ein gänz⸗ 
liches Fernbleiben von Huſten, Schnupfen und Halsſchmer⸗ 
n, wie fie ſonſt nur zu leicht die Kinder heimſuchen. Natür- 
ich muß man damit im Sommer anfangen. 
Wer erſt einmal an Luftbäder gewöhnt iſt, will nicht 
ehr darauf verzichten. Hat man nun keinen Garten, um 
arin eden ſo muß auch das a mit offenen 


el Sogar 1 Huſten⸗ und e 
| | in damit bejeitigen, denn die reine 
uft birgt 1 ür unſere von Bazillen angefallenen 
chleimhäute. Dieſe Art der Atmung: durch die Naje ein⸗ 
urch den Mund ausatmen, ſollte man ſich überhaupt ange⸗ 
vöhnen, denn ſie iſt die Geſundheit fördernd. i 
Hat man aber trotzdem einen hartnäckigen Bazillus ab⸗ 
bekommen, was man entweder an einem kommenden Schnup⸗ 
mit Nieſen bemerkt oder an leiſem Stechen im Hals, ſo 
eſer Bazillus raſch und kraftvoll mit Stumpf und 
aaa werden. Man gurgle mit Fenchelaufguß oder 
llentee, oder einem andern ausprobierten Desinfektions⸗ 
mittel, das den Schleimhäuten bekömmlich iſt. Beim Gur⸗ 
ln it es notwendig, die Zunge herauszuſt ecken. damit 
e hinteren Mandeln vom Gurgelwaſſer umſpült wer⸗ 
nen. Früher war man gewöhnt, beim Gurgeln die 
inge nach hinten zu drücken, um das Verſchlucken des 
aſſers zu vermeiden, aber das iſt eine falſche Methode, die 
eändert werden muß. Abends aber koche man ſich einen 
; amiſlentee, nehme ein Tuch über den Kopf und beuge 
inter demſelben über den Kamillentopf. Die Dämpfe 
n tief eingeatmet werden, damit ſie in alle feinen 
chien und in Ohren und Staje eindringen. Wenn man 
; 799 0 abends einen heißen Glühwein trinkt, ſo wird der 
us Reißaus nehmen, noch ehe er unſere Schleimhäute 
ündung und Abſonderung gebracht hat 
! alles keine beſonderen Schwierigkeiten, das 
iacht man alles jo nebenbei, und die Hauptſache iſt doch, 
aj man Huſten und Schnupfen und die ſchwierige und ge⸗ 
3 iche Grippe vermeidet. Denn wie oft entiteht aus einer 
6 ippe eine lebensgefährliche Lungenentzündung. i 
je a dur die allergrößte Hauptſache aber bleibt 
e al durch kaltes AZ kaltes Waſſer und 
Eliſabet SEAN, 


Arbeiten im Mei s. 
K 2 OS : X 


Hecken, um e ripah singe zu N 
jedoch beſſer mit dem Zuchtbeginn, bis der 
bei ndet iſt, weil ſonſt die Jungen ſchlecht im 


rend des e jind die Tiere beſonders gut 
S =. üb Eine Beigabe von Leinfamen: 
die Haarung. : 


i fie möchte I egen die 


Es empf i iid, ae Häſinnen zu gleicher Zeit 
decken zu laſſen, um bei ungleicher Wurfzahl die Jungen 
gleichmäßig auf die einzelnen Muttertiere zu verteilen. Zucht⸗ 
bammler erhalten eine tägliche Gabe von Hafer, damit fie 
kräftige Nachzucht bringen. 

Ziegen. Bei den Ziegen ſteht die Lammzeit bevor. 
Das durch die Geburt erſchöpfte Muttertier iſt ſorgfältig 
unter At von Decken gegen Erkältung zu ſchützen. 

Um der Ziege Bewegung zu ſchaffen, laſſe man ſie das 
Lamm lecken, das hierdurch erwärmt wird. 

Die erſte Milch nach der Geburt darf nicht abgemolken 
und weggeſchüttet werden; denn dieſe Koloſtrummilch hat 
eine abführende Wirkung und jol das Darmpech aus den 
Därmen des Jungtieres entfernen, 

Soll das Jungtier künſtlich aufgezogen werden, ſo er⸗ 
folgt die Trennung von der Mutter am beſten ſofort nach 
der Geburt. N 

Die Klauenfrage darf nicht vernachläſſigt werden, und 
die A a ſoll rechtzeitig nach Bedarf vorgenommen 
werden. 5 

Regelmäßiges Putzen trägt zum Wohlbefinden der Tiere 
bei und wirkt günſtig auf die Leiſtungsfähigkeit ein. 

Bienen. Der Bruttrieb läßt ſich nicht mehr aufhalten 
und wir müſſen nur dafür jorgen, daß er nicht zu ſtark ein⸗ 


Die Brut darf noch nicht auseinandergenommen Heer 
da ſie ſonſt zu ſtark abkühlt; im Gegenteil, das Brutneſt muß 
jetzt recht warm gehalten werden. Die Flugöffnungen ſind 
auch weiterhin noch durch Anbringung von Blen⸗ 
den vor den grellen Sonnenſtrahlen zu ſchützen. Die beſte 
Zeit zum Ankauf von Bienenvölkern iſt der Monat April. 
Jetzt iſt die Zeit hierfür noch zu früh; denn der Wert der 
Königin iſt noch nicht zu erkennen. 

Den Futtervorräten muß immer wieder größte Auf⸗ 
merkſamkeit zugewendet werden. Auf das Brauſen der Völ⸗ 
ker und das Abfliegen von Bienen bei ſchlechtem Wetter iſt 
gu AE Anzeichen der Futterknappheit. 

Alle Waben ſind auf Wachsmotten durchzuſehen und 
der ganze Vorrat ift zu ſchwefeln. Auch ſind Honigvorräte 
zu prüfen; gärender Honig darf nie an Bienen verfüttert 


; Werden, Er iſt zur Eſſigbereitung zu verwenden. 


vereinskalender 


Bezirk Poſen II. 

Frauenveranſtaltungen⸗ Frauenausſchuß Pinne: Vegim der 
Vortragsfolge über Geſundheitspflege und Hygiene unter Leitung 
von Schweſter Johanna Auguſtin am Montag, 9. 3., um 2 Uhr im 
Konfirmandenſaal. Ortsgruppe Opalenica: Zu dem am 20. April 
beginnenden Haushaltungskurſus können ſich noch einige Teil- 
nehmerinnen melden. Anmeldungen nimmt Frau Steinborn⸗ 
Leczyce entgegen. Ortsgruppen Neutomiſchel und Kirchplatz: Der 
in Ausſicht genommene Haushaltungskurſus wird vorausſichtlich am 

5. 4. beginnen. Frauenausſchuß Jaſtrzebſko: Benin am 
Donnerstag, 12. 3, um 5 Uhr bet Riesner. Vortrag: Frl. Ilſe 
Buſſe⸗Smilowo: „Neuzeitliche Ernährungsfragen.““ in vollzähliges 
Erſcheinen der Frauen und Töchter der Mitglieder (über 18 Jahre) 
wird gebeten. Anſchließend findet am 13. und 14. 3, (von 9 bis 
16 Uhr) eine praktiſche Anleitung über WE Kochen ſtatt. 
Näheres zu erfahren bei Herrn Herm. Müller I⸗Jaſtrzebſko nowe 


und Frau Helene Fiſcher Sekowo. Anmeldungen werden umgehend 
an die Genannten erbeten, 


Frauenausſchuß, Neutomiſchel: Ver⸗ 
ſammlung Sonntag, 15. 3, um 5 Uhr bei Pflaum, Bahnhof Neu⸗ 
tomiſchel. Vortrag Frl. Ilſe Buis. 

Bezirk Bromberg. 

Frauenausſchuß: Ortsgruppe Sicienko: Verſammlung: 20. 3. 
um 4 Uhr Gaſthaus Protokowiecz. Sicienko. Anmerkung: Die 
Frauen und Töchter wollen zu dieſer Sitzung vollzäh ig er⸗ 
leinen, 

Bezirk Gneſen. 

Die len mit der Schweſter Johanna finden br 
Ortsgruppe Witkowo: vom 16. bis 22 3. Ortsgruppe Sartſchin: 
vom 23. bis 29. 3. Ortsgruppe Markſtädt: vom 30. 3. bis 4, 4. 

Bezirk Oſtrowo. 
: Ortsgruppe Ratenau: Die adi: Des 0 
wird nunmehr am Montag, 16. 3, nachmittags 1 Uhr, in der 
Schule in Ratenau ſtattfinden. 
; Bezirk Liſſa. 

fraunotjniwui ungen: 
Am 5. bis SER Kochfolge in Biubeniee, 8. bis 10. Kochfolge in 
Jutroſin. Beginn 8 3. um 12.30 Uhr bei Stenzel, Papier und 
Bleiſtift mitbringen. 
PPP $ 

Der nächſte RN SIE in. perl beginnt 
am 5. April 1956. 


[ A&leerſel Wiſſenswertes i 


wo eine zweckmäßige 
Eingang gefunden hat, eine ganz erhebliche A der Ers f 


—— e aa ee: 


(Fortſetzung von Seiſe 172) 


beheimateten Handel. Schon frühzeitig nahmen die alten Han⸗ 


delsſtraßen von Süden nach Norden und von Weiten na ten 
den Weg über die Stadt an der Oder. Go ift es erklärlich, daß 
auch Breslau in der gegenwärtigen Zeit berufen ijł, anknüpfend 
an ſeine traditionellen Aufgaben den Austauſch von hochwertigen 
Induſtrieerzeugniſſen nder gegen die wertvollen Rohſtoſſe 
und Agrarerzeugniſſe der änder des europäilden Dftens und 
Südoſtens zu pflegen und zu fördern. Im Einvernehmen mit 
den zuſtändigen Skellen des Reichs wird dieſe Aufgabe von der 
Südoſt⸗Ausſtellung in Breslau durchgeführt, die jährlich im Mai 
tattfindet, in dieſem Jahr vom 7—10. Mai. Im vergangenen 
ahre waren die Staaten Polen und Bulgarien amtlich, Jugo⸗ 
lawien und Rumänien halbamtlich mit bejonderen Ständen auf 
er Südoſt⸗Ausſtellung vertreten. Alle Teilnehmer waren iibete 
kaſcht von den Möglichkeiten bie ſich ihnen in marktpolitiſcher 
inſicht durch die Beſchickung der Südoſt⸗Ausſtellung für den 
andelsverlehr mit Deutſchland eröffnet haben. War im vergan⸗ 
genen Jahre durch ein beſonderes Meſſe⸗Kompenſationsabkommen 
pigen Poſen und Breslau ein erſter erfolgreicher Schritt getan, 
Im ahmen der Meſſen den Güteraustauſch von Land zu Land 
zu erleichtern, ſo ſchweben für die diesjährige Veranſtaltung mit 
mehreren Ländern des Arbeitsgebietes, alſo von Polen und ganz 
Südoſteuropa einſchließlich der Türkei Verhandlungen mit dem 
Ziel, den Ausſtellern von vornherein die Gewähr zu bieten, daß 


die a an der Südoſt⸗Ausſtellung nicht nur Arbeit auf 


längere Sicht ilt, ſondern ſofort während der Meſſe die Möglich⸗ 
keit zu Kaufabſchlüſſen vorhanden ift. Aus dieſem Grunde ers 
ſcheint es empfehlenswert, daß unſere Kaufleute die weiteren 
Mitteilungen, die wir in den nächſten Machen bringen werden, 
aufmerkſam verfolgen. Wir halten die Veranſtaltung für den 
1 für ſehr bedeutſam und möchten ſchon jetzt Vor⸗ 
bereitungen für den Beſuch der Südoſt⸗Ausſtellung empfehlen. 


An und Untergangszeiten von Sonne und Mond 
vom 8. bis 14. März 1936. 


sonne |. Mond 


ng Untergang i 


Aufgang Untergang 


8 18.34 - 6,6 
3 19,43 6,19 
10 20,51 6,34 
SE E 6.49 
12 23 10 TI 
13 —.— 7,88 
14 0,18 8,3 


Die Mahlſtellen in der Grasnarbe der Weiden. 
Alljährlich ergeben ſich Lücken, ſogen. Kahlſtellen, in der 
Grgsnarbe der Weiden, über deren Urſache nur wenig oder gar 
nicht nachgeforſcht wird, denn man war es ja fo feit Jahrhun⸗ 
derten gewohnt. Man glaubt damit danie en ſein zu müſſen, 
was die Weiden 1 soneg bedenken, daß in den 

eſdetechnſt und Weidedüngung no 


ällen 


nicht 


träge, ohne bejonderen großen Aufwand, noch möglich ijt. 

; dunódji entſtehen Lücken in det Grasnarbe der 
durch, daß der Dünger von dem Weidevieh und die 
Maulwurfshaufen nicht e werteift 
werden. Nach einem zweijährigen Perſuch der Vereinigten Ber» 
Ee Angeln jekt eine Milchkuh, Angler Raſſe, bei voller 
ältigung täglich 16—17 Fladen ab, wodurch etwa 1 qm an 
Grasnarbe mit Dünger belegt und zerſtört wird. Auf diefe 
Meife wird ſomit während eines Sommers durch eine Milchkuh 


etwa 150—180 am an Weidefläche vernichtet. Bei einer Weide⸗ 


liche von 30 ar für eine Milchkuh ergibt dieſes 5—6% der 
eldefläche, die vollſtändig von der Nutzung ausſcheiden. 

Gar häufig wird das Verteilen des Weidedüngers einge⸗ 
kelit, Jobat die Ernte beginnt. Man glaubt dann keine Zeit 
mehr für dieſe ſo überaus wichtige Pflegemaßnahme zu haben, 
was aber völlig falſch ift, denn je mehr unverteilte Fladen, deſto 
mehr kahle Stellen hat die Weide zum Frühjahr DAK 

Eine weitere Zerſtörung der Grasnarbe enilteht ganz bejon: 
ders durch das rings um die Fladen ſich bildende Fladengeilgras 
infolge der Ueberdüngung im zweiten Weideabſchnikt. In der 
Berichterſtattung über Weidetechnit wird in der Regel gejagt, 
daß es genügt, nach dem erſten und zweiten Abweiden das Fla⸗ 
dengeilgras und fonjtige Fflanzenreſte zu beſeitigen. Dieſes ift 
jedoch ganz und gar falim. > 

Während des Nachſommers und Herbites bildet fiń ſtets rings 
um den Weidedünger ein ungemein jajtiges und dichtes Fladen» 
AURA von allen Piehgattungen, fogar auch von den Pfer⸗ 

n, I verſchmäht wird. 

Im Laufe des Winters erfolgt dann durch Regen, Froh, 

Schnee, Schneeſchimmel uſw. eine dichte Lagerung des fo Uber 


iden Das A 
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aus ſaftigen Graſes, wodurch eine völlige Jerftörung und Gre 
ſtickung des Wurzelwerkes erfolgt. 

Sobald der Frühling eintritt, iſt dann nicht allein die unter 
dem Fladen liegende Grasnarbe, ſondern auch das um dieſen 
befindliche Rene oar durch das dichte, wäſſerige Fladengeilgras 
vollſtändig zerſtört. i 

Aus dieſem Grunde ift eine planmäßige Beſeitigung des Flas 
dengeilgraſes und Verteilung des Weidedüngers im Nachſomme 
und Herbſt ebenſo wichtig wie im Frühjahr und fan f 0 

Wo dieſe Arbeit im Herbſt like wurde, kann fie noch im 
Laufe des Winters nachgeholt werden. 

J. Jenjen, 


welche Futterpflanzen ſoll ich anbauen? 


gar ſchweren Boden in nicht zu rauhem Klima eignen ſich 
die Ackerbohnen und der Gelbklee. Auf mittelſchweren Böden in 
etwas luftfeuchter Lage gedeihen am beiten Notklee, Futterwicke, 
W ſen und arkſtammlohl, in beſſeren und wärmeren 
agen Luzerne Mais, Sojabohnen und Inkarnatklee. Steinige, 
Hadetümbige Kalkböden ſind die gegebenen Standorte für dis 
ſparſette. Für leichte Böden kommen vor allem Serradella, 
Topinambur, Sonnenblumen, Lupinen und Sudangres in Frage. 
Die erwähnten Futterpflanzen können z. T. auch unter anderen 
Verhältniſſen gedeihen, da ji) Boden und Klima einerſeits und 
Düngung, Pflege und Zugang andererſeits z. T. erſetzen können. 
So können ſchwere Böden 3. T. hohe Niederſchläge erſetzen, regen 
reiche Gegenden und durchläſſige Kalkböden warme Lagen. 


Schnitt und Aufbewahrung von Edelreiſern. 


Edelreiſer follen nicht bei Froſt geſchnitten werden. Die 
Kälte JE wenn fie nicht gerade mit beſonders tiefen Graden 


me 
che in einem möglichſt kühlen, aber fro 
1 d ein 10 Gs 

15 em dickes Bett aus Gartenerde, beſſer noch Flußſand, wie ihn 
der Bauhandwerker verwendet, hergestellt. In dieje werden Die 
Reijer, aufrecht ſtehend, etwa 2 cm tief hineingeſteckt. Das Erd⸗ 
reich Joll ringsum gut anſchließen und feſtgedrückt werden Inſo⸗ 
weit die Reiſer vom Erdteich und Sand umſchloſſen find, ver⸗ 
derben He für den Pfropfzweck. Deshalb jollen ſie nur eben & 
nügend tief im Erdreich ligen ſo daß ſie feſt aufrecht ſtehen. Sie 
dürfen auch nicht flach liegen, weil die waagerechte Lage Ver⸗ 
änderungen in den Reiſern hervorruſt, ſo ch fe verſtocken. Die 
Erdbettung darf nicht naß fein, foll aber auch im 

un völlig austrocknen. Begießen ft nachteilig Droht 
Beltung trocken zu werden, wird fie mit naturfeuchtem Erdreich 
aus bem Garten erneuert, und die Edelrei er werden umgeſteckt. 
Wem die Erdbettung unbequem ift, hilft [id mit einer Nartoffele 
oder Dahlienknolle oder einem lange haltbaren Apfel. Dann 
werden die Reijer an ihrem unteren Ende mit langem Schräg⸗ 
ſchnitt an en in die Knolle bzw. in den Apfel Hineine 
gebohrt, Die natürliche Se e de derſelben ſchützt die Reiſer 
vor dem Austrocknen. Dieks ijt die größte Gefaht, ein zu trocken 
ewordenes Pfropfreis verwächſt nicht mehr, und die Verede⸗ 
ung bleibt ergebnislos. Das Austrocknen kündigt ſich ſtets zu⸗ 
erh an den Pfropfreisſpritzen an, die fein gerieft erſcheinen. 


Vernichtung von Shädlingseiern im Obitgarten, - 


Beim Beſchneiden der Obſtbäume ift eine gute Gelegenheit 
gegeben gründlich nach Schäden aller Art Am 

or allem find es Eigelege von Schädlingen, auf die 
fältig achten mijjen. 2 anche Schmetterlinge haben . ſchon 
im Herbſt ihre Eier an den Dian ere untergebracht; im 
Gijtabium bzw. als Larne in der Eihaut erfolgt die leberwinte⸗ 
rung, und im Frühjahr beginnt der mit Recht fo gefürchtete 


Schwemmapinnen ? 
EEE Eigelege vom 
Ringelspinner, 

%aupenfrag. Die Eier des Ningelſpinners finden wir gewöhn⸗ 
lich an ben jüngften Zweigen in Ringform angebracht, bis zu 
400 Stück fejt miteinander verkittet. Die herausgeſchnittenen 
Zweige find sofort zu verbrennen. Ein anderer Großſchädling 
des Obſtgartens, der Schwammſpinner, legt bis zu 800 Gier aß 
Stämmen und Zweigen ab. Nur bei gründliches Beobachtung 
entbedt man fe, denn das Weibchen hat fie mit dem braune 
Hagarſilz ſeines Hintetleibes Torpan zugedeckt, DE 
„Schwamm“ hebt fh von der Ninde nur wenig ab. Bel Harlem 
Schwammſpinnerſlug im Vorfahre find nicht nur Bäume und 


Laufe der ie ; 
€ 


on zu halten. 
die wir ſorg⸗ 


1 
. 


rüucher, ſondern anch sine > Igor Genie mit 
Shwänmen, 1 Eine ſehr ein ungsmaßnahme, 

— e rücken der Eigelege oder 9e Ben mit Petroleum, be⸗ 
se uns vor künftigen großen Schäden im Obftgarten. 


| $raqetajten und Meinungsaustauſch 


zen bei 5 Auf welche Welſe kann man 
ET bel Pferden beſeitigen? K. T. 
wort: Man muß zwiſchen Hornwarzen und zwiſchen 
2 75 warzen unterſchetden. Baden find Wucherungen der 
Oberhaut und von harnartiger Be Bee enheit, die nicht tief in 
die Haut en Aug die ee eſtielt find, ſich leicht 
abdrehen laſſen. WE binde ſchnefden ſowie Forts 
ätzen mit. 0 E Hlimatläh 1 und dergl. kann man 
: beſeitigen. eiſchwarzen nd Wucherungen 
a WAŻ ża ener le e eberzug haben im 
Innern aber aus einer weichen Neben. 
ion ebenfalls _ Keſchneiden oder Abbinden. un 


(26. asa y os, 2.) 8.24 E 

(27. 2.) 5.24*/, 2.8.) 5.23%, 27. 2.) 17320 (2. 5) 17320 
(28. 2. 5.24% 148.8.) SOM (28. 2.) 178.18 (8. 8.) 173.29 
Zlofymäßig errechneter Dollarkurs an der Danziger Bócje 
5 35 > 27.2. 5,2425, 28,2. 5.2425, 29.2. 5.2425, 2. 8 5.285, 


Geſchäftliche Mitteilungen der Landw. 5 


I Die 1 Nachfrage nach Weizen hat in den I 
11 1 au ie Notierungen werden jeitens der Mü ra 
fig t. Für den Export exiſtiert auch keine Renta⸗ 

Bihar egen iſt durch Kompe E A nach dem Aug 
lande adi > ggen, Gerſte und Ha gujegen, jo daß pedir 
im Gegenſatz i Weizen die Situation zum mindeſten als ftetig 
bezeichnet werden kann. Die Umjage bewe en ch in mittlerem 
Grenzen. 8 Veränderungen für d ften Tage find 
nicht erwarten, 

Wir notieren am 4. = R per 100 kg je a Qualität 
und Lage der Station: Sie i tzen 18,75—19,25, gen 2: u 
12,50, Futterhafer 13,5 Sominezgerjie 1125 15 
34—35, Viktoriaerbſen 242 Igererbjen 20—21, Getblupine 
12—13, Blaulupinen 1-11, Blaumohn 58—62, Winterraps 
38—30 Zloty. 


Marktbericht der Molkerei⸗Jentrale 


Seit unſerem letzten ndert geblieben iſt die Lage auf dem 
Buttermarkt ziemlich unverändert en. Die Lage iſt immer 
noch ziemlich flau. Im Inland nur I wenig Butter abs 
zufegen, und auch die ausländiſchen Märkte find ruhig. 

Es wurden in der Zeit vom 27. 2. bis 4. 3. ungefähr fol⸗ 
gende Preiſe gezahlt: Vojen Kleinverkauf 1,70 pro Pfünd, Polen. 
sus 1,40 pro Bfunb. z 

Die übrigen inländiſchen Märkte und der W brachten 
teilweiſe etwas höhere Preiſe. 


Futterwert⸗Cabelle. ; 
| (Grothandcisptelie abgerundet, ohne Gewähr.) 


Landwirt G. R. in Romanowo wird gebeten, feine genaue 
Ant eee Fragen werden nur bei voller Namens 


a 5 auf Grünland. Iſt lich 
Frage: g von Moos r es mó 
Moos auf ee durch ſcharfes Durcheggen en Ber 


ae. t oem nicht. Das Moos 


Gehalt an Brei in Bloty für 1 kg 


Futtermittel 


g von Eiern. Wann kann man nach der 
r Zuchtſtämme mit einer pays 


Kartoffeln 


16.— 0,9 
N Roggenkleie 46,9 10,8 

1257 unregefi Weizenkleie 48,1 |111 

as Cerſtenkleie 473 | 67 


$ uhtitammes zen Reisfuttermehl , , 


Mas 05 CEA 
Safer, mitte 
G ie! 


3 
| 
D 


mo | 


nen. 


Roggen, mittel 


za und Börsenberichte 


~ 
— 
do 
SSD 
wa 


Lupinen, blau 71,— 123, 

> Lupinen, gelb 67,3 130,6 

è Geldmarkt. Ackerbohnen 66,6 119,3 
Erbſen (Futter) s» ss 68,6 | 16,9 

; PA an der Poſener Börſe vom 3. März 1936 Serrabella DEE 23,.— 48,9 | 13,8 
Bank dona (100 0 9250| Sandidafi her Wan een a E O LE 


TUS ee. ee „„ amorliſterbare 

er Bo). Landſch. .. ... 38.— 90 Soidbottarpfandbrife 3 

4 90 gtoinpfandbr, der Bol. Dollar zu zł 8.90. 43.—% 

Land th. Ser. IL. q 41. —Y% 4% Dollarprämienanl. 

4% umgeſt. Gold⸗Ztoly⸗ Ser. HH (Stck. zu 5 8) — 
Bjandtrieje der Poſener 5% itaatl. Konv.⸗Anleihe — 


Kurſe an der Warſchauer Börje vom 3. März 1936 


jtaatl. Konv. 1 61.—%, | 100 holl. Guld. = ... zi 360.15 |. S0 
00 deutſche Mark 2.8. zł 212.45 | 100 tidhech. Kronen a 21.96 
100 irang. Frank.. . zł 8501|1 Dollar = .-4.,.., Z 5.24% 
) . Sranken = 1 1782741 Pfd. Sterling = RR 3 26.17 
Distoutjag der Bank PBoljti 5% 

urſe an der Danziger Börſe vom 3. märz 1936 
Har = Dang. Gulden 5.235 100 Ytoty == Danziger 


Sa lumenkuchen“) 
Erdnußkuchen“) 55% s. 
Baumwollſaatmehl ges 
ſchälte Samen 50% . 
Kokoskuchenmehl Ä 
ee 18/21 % 
nenkuchen 50% 
ene (> mo: ea 


ta RA 
Miſchfutte r: 
30% Sojamehl 48/50 2% 
ca. 40% Erdn. . 
„30% Palmk.⸗ „ 21% 


Danz. Guld. 26.15] Gulden 100.— t eis 

Rutje an ber Berliner Börſe vom 3. März 1936 mecie deen Kuchen ſeingemohten erhöht fiğ der . 
Huld = deulich. > Anteipeabiöhmgsihute e Der Stärtewert (adne Stärtewert des Eiweißes) ift fo 
3 S > er 5 E hoch bewertet wie der in Polen billigſte Stärkewert in der Nate 8 
8185 0 ME = 1108) „|. tofief und vom Fuktermittelpreiſe in Abzug gebracht. ; 


Landwirtſchaftliche „ 
S 3 986 w 
TĄ, den 4 März 19862. 8 A = 


a Woch es ider vom 4. märz 1956. 


dem Wochenmarkt zahlte man je nach Qualität für 

fund Tiſchbutter 1,60, Landbutter 1.90, Weißkäſe 30, Sahne 

e be 35, Mil 20, Eier 1,30, ae 40, Spinat 50—60, 
R Koh Irab 15, Suppengrün, Schnittlauch, Dill 5, 
Tei to 1 15, Oa ant 20. Rotkohl 20, Grünkohl 50, Noſenkohi 
: chwarzwurzeln 50, mar Gurken 5—15, Sauerkraut 15, Kar⸗ 
tofieln 4—6, Salatfaztoffeln 15, Mohrrüben 10—20, Rote Rüben 
10, Wruken 10, Sellerie m Zwiebeln 20, Knoblauch 5-10, Erbſen 
20—30, Bohnen 20—40, Zitronen 20—25, Apfelſinen 1 000, Ba⸗ 
nanen 30, Feigen 1,00, Aepfel 20-50, Badobft Bad 
pflaumen 1,00—1,20, getr. Pilze 70—80 4 Pfd., Kürbis 26, Rhar 
barber 45, alte Hühner 2,00—3,50, junge Hühner 1,50, Enten 8 
bis 4, Günfe 5—8, Perlhühner 2.753,00, Puten 6—10, Tauben 
je Paar 1,00—1, 10, wilde Kaninchen 0,90—1,00, Hauskaninchen 
1.502,50, Rindfleiſch 80—90, Schweinefleiſch 70, Kalbfleiſch 80 
: His 90, Hammelfleiſch 90, Gehacktes 90, roher Speck 75, Räucher⸗ 
ſpeck d 1,00, Schmalz 1,20, A lei. 5 1,30 Sdweinelebet 80, Nine 
derleber 70, Schleie 1.30 Bleie 80 He te 1,20—1,40, Zander 2. 
Karpfen 1, Weißfiſche 40. Salzheringe 10—15, Näucherheringe 15 
bis 25, grüne Heringe 30. 


Schlacht⸗ und Viehhof Pomon 
vom 3. März. 


Es waren aufgetrieben: 465 Rinder, 1370 Schweine, 561 
Kälber, 91 Schafe; zuſammen 2487 Stück. 
RNainder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete, nicht anges 
ſpannt 54—58, gore er en bis zu drei Jahren 46—50 
ältere 40—44, mäßig genährte 32—36. Bullen: nee 
ausgemäſtete 50—52, Maſtbullen 44—48, gut enährte, ältere 
36—42, mäßig genährte 32—34. 2 8 ahnt. eiſchige, ausge 
mäſtete 50—54, Maſtkü 11 8 mi 
genährte 14—18. Färſe 
at, 46—50, gut genäh 
1 gut genährtes 32—36, 
efte ausgemäſtete Kälber eh ber 58—64, 


x jk genähete 50—56, mäßig genährte 40—48 


Schafe: vollfleiſchige, ausgemäſtete Lämmer und jüngere 
> JM 56—60, gemäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 


à Schweine: vollfleiſchige von 120 bis 150 kg Lebendgewicht 
84.80, Sie von 100 bis 120 kg Lebendgewicht 80—82, 
5 i von 80 bis 100 kg Lebendgewicht 76—78, fleiſchige 


Samene n von mehr als 80 kg 70—74, Sauen und ſpäte Kaſtrate 


Marktrerlauf: normal. Beſonders gutes Maftvieh 


über Notierung. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
vom 4. März 1956. 
Für 100 kg in a! fr. Station Poznan 
Richtpreiſe: Gelblupinen . . 11.50-12.00 
Nog Blauer Mohn a 0 
ARA trocken 12.50—12.75 


Serrcdella .... 90198 
Weizen 19.50— 19.75 Rotklee, roh 120.00. 130. 
Brau ante seen 14.75—15.25 Rottiee (06-979) 135.00- 145.00 
Mahlgerſte Weißklee . . . 75.00. 100 00 
95—705 gl „s: 1425—14.75 
14.00—14.25 


Schwedenklee .. . 165.00-190.00 
ZOE 
14 50—14.75 


9 5 


Leinkuchen 17 001783 
ACE 
Weizenmehl 65%  28.75—29.25| Sojajdrot . 
Weigenkleie, mitt. EN ſtroh, Ą 
Leinſamen En: spi: 
B chlen 
ktoriaerbſen : 
9.50 10.00 
Stimmung: ruhig. 


Gelbklee entſchält. 12 1 00 
u 5—685 gl. Wundklee 90.00 
tundarthafer .. 1390 14.15] Rapstuchen . 14.50 —14.75 
I Sonnenblumen⸗ 
65% 17.75—18.25 
Noggenkleie .  9.75—10.25 ARR 
Weizenkleie, grob 11.75—12.25 jak ro 
Berſtenkleie i erh, KE 
Winterraps . 38. 5 55 loſe . 
Senf x ; : erftenitr ob, 
Sommerwicke Pe o 
u Patyna ons 
laulupinen 
Geſamtumſatz: 2821,1 t, davon Roggen 692 Weizen 605, Gerſte 
415, Hafer 170 €. s 


Roggendurchſchnittspreis. 


Der Durchſchnittspreis der veröffentlichten CE für 
Roggen beträgt im Monat Februar 1936 pro dz 12. 


Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft e. k a V. 


= 


Schlecht durch den Winter gekommene Winiersaaten verbessert und stärkt der schnellwirkende 


Kalksalpeter. 


Kalksticks stofi 


und 


Supertomassin 


sind die geeigneisten. Onmädünger für die Frühjahrssaaten. 
Neben den Hauptnährstoffen enthalten sie viel bodenentsäuern- 
den Kalk. — Anstatt Kalkstickstoff u. Supertomassin können wir 
mit gutem Erfolg die fabrikmaBig hergestellte Düngermischung 


 Kalksticksteff-Supertomassin, 


& Azotnlakowana) 


die Stickstoff, Phosphor und Kalk enthält, anwenden. 
Für die normale (Kopfdüngung) Stärkung der Wintersaaten 
(Nichtrettung) eignet sich besonders gut 


| Kalkammonsalpeter. 


(Saletrzak) 


Nähere Informationen und Aufklärungen erteilen: 


jednocze Na Związków Azotowych w Mościcach I W Can. 


Alle Zuschriften . zu richten nach Chorzów III (Górny Śląsk). -> 


Am 1. März ftarb 
Herr Brauereibeſitzer 


Rudolf Koeppe 


aus Czarnikau. 


Herr Hoeppe war durch ein Menſchenleben 
für unſer deutſches Genoſſenſchaftsweſen tätig und 
war langjähriges Mitglied des Derbandsaus- 
ſchuſſes des Verbandes landwirtſchaftlicher Ge⸗ 
noſſenſchaften. Er hat feiner Heimat und dem 

deutſchen Genoſſenſchaftsweſen die Treue gehalten. 


Wir werden ſein Andenken in Ehren halten. 
Poſen, den 3. März 1936. 


A Verband deuticher Genoſſenſchaften 


5 > in Polen ftow. zap. (91 


REG Einladung 
zur Frühjahrs⸗General⸗Lerſammlung des Bankverein Sopolno, 
5 Bank Spółdzielczy z ogr. odpow., Sepolno, 

w Dienstag, den 24. März 1936, nachm. 3 Uhr im Vereinslokal 
onin. 


e Sämereien 


in- und ausländischer Züchtungen bietet an 


Samengrosshandlung (168 


|WIEFEL & CO., Bydgoszcz 
Tel. 3820 vorm. Wedel & Co. ul. Diuga 42 


fllustrierte Preisliste auf Wunsch. 


Beſatzſiſche 


liefere preiswert und reell. Gefunde, anerkannt ſchnellwüchſige einſömmrige 3 
Spiegelkarpfen (Größe nach Wunſch). 1 0 unſeren Fäſſern. 
Garantie für lebende Ankunft. Welage Mitglieder Vorzugspreis. 


Nähere Auskunft auf Anfrage 
3. von Kalckreuth, Muchvein poczta Mie dzychöd. (183 


= Einladung 
zur ordenklichen Generalverſammlung 
des Sand wirtkſchaftlichen Zentralverbandes in Polen zap 
iow., Sitz Bromberg, die am 
Dienstag, dem 31. märz 1936, nachm. 15%, Ahr 
in den Räumen unſeres Hauſes, Bydgoſzez, ul. 20. ftycznia 20 nt. 2, 
I. Stock, ſtattfindet. : 


Tagesordnung; 


1. Eröffnung. 
2. Geſchäfts bericht. 
3. Allgemeine Ausſprache. 
4. Satzungsänderung. 
5. Anträge und Verschiedenes. 
= Der engere Botjfand : 
/A. Jeldt⸗Kowröz. Vorſitzender. 180 


Fahrräder 


e =W= SĘ 
N eirat z KA in jeder gewiiniche 
3 $ ZY Eng , 
5 5 Sm „Poznan, 
bietet fih geb., geſund tücht⸗ ebal. L Er. 2896 
00 mit entſpr. Vermögen in = 
300 Morg. la Wirtſchaft (Pamorze) 1. Ogłoszenie! > 
mit wirtſchaftl geb. Landw. Tochter 5 z 2 
Anfang 30, geſund groß u ſchlank. _ ran > 8 
Ausf. Bildoff, unter K. 186 an die Aerni 1935 x Er 504 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. Ę ; . 
3 ; ee pisanej spöldzielni uchwalono 
x EB — == | jednogłośnie obnizenie udzia- 
Suche zum 1, Juli ſelbſtändigen tu z 625 zł do 250 zł. Poza- 
unverheirateten tem uchwalono obniżenie 
5 -į wplaty obowiązkowej na u- 
Beamten dział do wysokości 25 zł. 
für mittleres Gut. Ausführliche u. W myśl art. 73 ustawy o 
ſchriften, Gehaltsanſprüche. spółdzielniach spółdzielnia go- 
ze towa jest, na żądanie zaspo- 
Fürnrohr, koić wszystkich 5 
Winiary⸗Gniezno. (174 których wierzytelności istnieć — 
będą w a ne oglo- 
€ e _,„.iszenia, wzgl. złożyć do depo- 
Berujslandwirt |zytu sadowego Kwoty, po- 
Ende zwanzig, ebgl., Beliger einer ne mol "ub 
gróg. Wirtschaft ſucht Bekanntſchaft much.  Wigrzycieli jede 
einer bermóg. Dame zwecks späterer . 10 „ 
nak, którzy nie zgłoszą sie 


; 2 do spółdzielni w przeciągu 
5 eirat. 3 miesiecy od dnia SER 
Evtl. Einfeirat. Diskretion zugeſich. Og szene uwatać sie bedzie 


I s 8 za zgadzajacych się na za- 
Na A anr 181 an die Gefhft. mierzoną zmianę. 


Tagesordnung: 

1. Bericht über das Geſchäftsjahr 1935. 
2. Prüfungsbericht des Aufſichtsrates. FE 
3. Beſchlußfaſſung über die Genehmigung der Bilanz und Ver⸗ 
teilung des Reingewinns. — 

J. Entlaſtung des Vorſtandes und Aufſichtsrates 
; R über den Haushaltungsplan 1936 
6. Geſchäftliches. ; ; 
Gemäß § 55 des Genoſſenſchaftsgeſetzes liegen die Jahres⸗ 
rechnung und Bilanz für das Geſchäftsjahr 1935 in unſerem Ge⸗ 
ſchäftslokal (Stary Rynek 11) zur Einſicht aus. 
È Der Aufſichtsrat. 
= Kurt Müller, Vorſitzender. 


Junger Mann, ledig mit guten Zeugniſſen ſucht ab 15. 8 oder 1. 4 
Stellung als > 


landwirtſchaftlicher Gehilje 


mit Familienanſchluß, evtl. auch ſelbſtändig zu wirtſchaften. Anfragen an 
. die Bez. Geſchüftsſtelle der Welage⸗Rogaſen. j E (190 


gereinigt, ſeidefrei, attlimatifiert, abzugeben. (187 


Dominium Sadów, 
pow. Lubliniec G. ŚL. 


Feld- 
Gemüse- und 


Blumensamen 


iginal ungarischen Sonnenblumensamen zur Grün- 
ussaat. Preislisten und bemusterte Oflerten 
franko auf Wünsch? —— 


3 an 
an Wachowiak i Ska. 
= Hodowla i Skład Nasion (173 
Tel 801191 Sr em (pozn.) - Teiegr. „Spöjna“ Śrem 


7 


— ; 1. Bekanntmachung! 
Landw. Beamter. 30 Jahre engl Auf der ordentlichen Ge- 
mehrere Jahre Praxis auf größeren neralversammlung vom 29. 
Gütern der poln. Sprache mächtig, | Oktober 1935 der unter zeich- 
ſucht bald oder ſpäter Stellung als] neten Genossenschaft wurde 
> RE SĘ F einstimmig die Herabsetzung 
i des Anteils von 625 zł auf 
- A. 4 | 250 zł beschlossen. AuBerdem 
i wurde die Herabsetzung der 
Werte Zuſchriften bitte unter 800 | Pflichteinzahlung auf den An- 
an die Geſchäftsſt, dieſes Blattes. teil auf 25 zł beschlossen, 
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r 


Im Sinne des Art. 73 des] Udział w spółdzielni wynosi | uchwałą walnego zgromadze-|I RS/II 74 Gn. 
Genossenschaftsgesetzes ist die | 20 zł i płatny jest w gotówce w. nia z dnia 29 czerwca 1932] Do rejestru spółdzielni pi, 
Genossenschaft bereit, auf ciągu roku od chwili przyjęcia. zmieniono statut w $ 5, ust. 2 | sano dnia 1 grudnia 1935 r, 
Verlangen alle Gläubiger zu] Członkowie spółdzielni odpo- i 3 (wysokość udziału i wpłata | że udział w spółdzielni „Mol- 
befriedigen, deren Forderun- wiadają za zobowiązania tej-| na udział). Udział wynosi od- kereigenossenschaft — Mile 
en am Tage der letzten Be-|2e zadeklarowanemi udziała- |tąd 100 zł. Uchwalami wal-|czarnia spółdzielcza 2 ogra- 
; fanntmachung bestanden ha-| mi oraz dodatkową kwotę REŻ 1833.1 zen z dnia 24 niczoną odpowiedzialnością* 
"Ben, bzw. die Beträge, die 20 zł za każdy udział. 1535 1933 i 25 października w Lednogórze, płatny w ciągu 
zur Sicherheit noch nicht fal-| Przedmiotem spółdzielni Í 1933 spółdzielnię rozwiązano. | miesiąca po przyjęciu, wynosi 
liger oder strittiger Forderun-|jest  zużytkowanie mleka | Likwidatorami są Otton 15 zł a dodatkowa -odpowie- 
gen notwendig sind, bei Ge- członków. Schendel, Henryk Luders, | dzialność kwotę 150 zł za, 
richt zu hinterlegen. Die Glau-] Zarząd spółdzielni składa | Fritz Schródter i Ryszard każdy udział. 
biger jedoch, die sich binnen|sie z trzech członków, wy-| Kaatz. Do zarządu powołano PP. 
3 Monaten, vom Tage der] bieranych przez Walne Zgro- Sąd Okręgowy w Poznaniu Ottona Weidemanna z Imie+ 
letzten Bekanntmachung an, | madzenie. Przy oświadcze- jakosrejestrowy. ]176 linka, Karola Liekwega z La- 
bei der Genossenschaft nicht|niach woli spółdzielni ko- talic i Fryderyka Noltinga z 
melden, gelten als mit der nieczne jest i wystarcza, je- Dnia 27 stycznia 1936 roku Kocanowa. 
beschlossenen Änderung ein- żeli kreślenie firmy następuje wpisano w rejestrze spółdziel- Wpisy odnośnie b. człoń- 
verstanden. przez dwóch członków zarzą-|ni nr. 38 Śrem) przy spół- ków zarządu pp. Schafera, 
Brennereigenossenschaft, | du, ZK PL dzielni Ein- und Verkaufs- en ne i. 
g verein, 8 z 0 w ESlenlu. 

spółdzielnia z odpowiedzial: przeznaczono stątutem wyda-|czoną o 80 ie w Nenne i że 


e, 1188 wnictwo Land wirtschaftli- Dolsku, że likwidator Brunon | uchwałami Walnych Zgroma- > 
es: > 555 wi Stahlke ustapil, w jego miej- 1935 2 27 wzgl. 28 10 85 
naniu. ewid: 2 r. pos 0 ołą- 
> BE 5 Klein Tamże wpisano dnia 6 lu- ner 2 pn Genie ae oleae 
CCC 
I RS/II 72 Gn. i Huberta Kerstinga, obu 2 12 5 powiedzialnością* w Lata li- 
cach, z niniejszą, przyczem 


Do rejestru spółdzielni wpi- Zajezierza i Stanisława Choj- 
sano pod nr. 72 En, dnia 21 nackiego z Lipia, powołanych 
lutego 1936 r. rozszerzeniej W miejsce pp. Gustawa Rob- 
2 statutu spółdzielni „Mol- rechta, Henryka Burmeistera 
_ kereigenossenschaft — Mle-ļi Antoniego Głowackiego. 
Czarnia Spółdzielcza z ogra-| - Sąd Okręgowy 
5 na odpowiedzialnością” w Gnieźnie. 1179 
Š as który otrzymal do- 
datek: elem lepszego zu-] Dnia 7 listopada 1935 r. 
¿ytkowania  wyprodukowa-| wpisano w rejestrze nr. 7 
nych w gospodarstwach czion- | (Międzychód) przy spółdzielni 
ków jaj uruchomiono składni-| Ejektrizitits Verwertungs- 
cę jaj. = Genossenschaft, spółdzielnia 
BO nic wpisano tam-| z odpowiedzialnością ograni- 
że jako członka zarządu pana | czoną, Skrzydlewo, że uchwa- 
Ferdynanda. Bredemeyera 2 łą Walnego Zgromadzenia 
= Olekszyna oraz zaznaczono Spółdzielni z dnia 22 wrze-|- 
ponowny wybór do zarządu|śnia 1934 zmieniono statut 
R Fryderyka Wellnitza zjw $ 14, ust. 6 i 37, ustęp 1. 
ybna, wybranego w miejsce | Odtąd jako czasopismo” dla 
ana, Roberta Nikolaia  z|ogłoszeń jest „Landwirtschaft 


R. Sp. 7. rzyjęty został statut spół 
W rejestrze spółdzielni tu- Mieć B ącej: = 3 


tejszego Sądu pod poz. 7 


$ 5 Sad Okręgowy = 
troue Spar Uni- Da i —y Gnieźnie. 1107 


imho spółdzielnia z nie- 
ograniczoną odpow. w 81(—— — — 
piorach, wpisano co naste- 2. Ogłoszenie. 
. 2. Bekanntmachu 
W miejsce ustepujacych ng. 
Wilhelma Röpkego i Wilhel-| Zgodnemi uchwałami wal- 
ma  Schwankego brano |nych zgromadzeń. z dnia 
członkami zarządu Alberta |7 grudnia 1935 r. i 5 lutego 
Móncha I i Pawła. Mańskiego | 19361. została podpisana spół- 
rolników z Sipior, dzielnia rozwiązana. Wierzy- 
Kcynia, 7. sierpnia 1935 r. cieli spółdzielni wzywa. się do 
Sąd Grodzki. 184 zgłoszenia swych roszczeń. 
2 Durch die übereinstimmen! 


G SE 
W tutejszym rejestrze spół- a den 7 1595 = 


dzielni pod nr. 169 przy SEZ zember 1935 und 5. Februar 


mie  Viehverwertungsgenos- 
senschaft, Spółdzielnia z ogra- 1936 wurde die unterzeichnete 


Ra. 0 Pen Zentralwochenblatt für oo dp owiedzialnością w Be, 5 5 
7 1111 |Gybistująciordee e AE 
w Gnieźnie,  ]178 * en 12 grudnia 1935, że uchwa- yer 8 enige eld RE 5 
55 łami walnego zgromadzenia Sprüche anzu ne den 
I RS/II 51 W172 > jako rejestrowy. ]175|, dnia 7 września 1935 i 2 Lubowo, den 13. Febr. 1936. 


dnia 23 października 1935 Spar- und Darlehnskasse 
rozwiązano spółdzielnię. 05 Li- Lubo wo. 1151 
kwidatorami mianowanoMaxa 

; spółdzielnia z nieograniczoną 
F Bo: odpowiedziałnościa w Lubowie. 


sen'a. 
Sąd Rejestrowy SĘ 
w Bydgoszczy. 1185 >): Schmidtchen. =) Linke 


30 Sk e 
mr. 51 Wrz. zapisano w dniu| Dnia 31 października 1935 
21 1015 1933 r. spöldziel- | wpisano w rejestrze spöldziel- 
ar olkereigenossenschaft|ni nr. 24. przy spółdzielni 
Mleczarnia spółdzielcza 2 Spar- und Darlehnskasse, spół- 
ograniczoną odpowiedzialno- | dzielnia z nieograniczoną od- 
ścią” w Biechowie. powiedzialnością w Rosku, że 


z ahl Der Mitglieder am Anfang des Geſchäfts ARE 
Bilanzen. Bilon e 31. Dezember 1935. 81. fos ugang: 4. Abgang: 9. Zahl der Mitglieder dr 
Bila a : Sole entelar. JJ Geſchäftsjahres: 120. £ 
Bilanz a ; 8 C 5 391,17 : Kreditverein Śmigiel 
3 am 30, Juni 1935. Sees 3 ERS OS 290 Ba: Spółdzielnia x NWA adpówiedzialiością < 
natsunleifese ns ee a Decken se $ „— migie 
l a O Że ©) suma (DSJ 
orderungen in lfd. Rechnung = „333 213.544 5 
REA e > „125 568,70 Bilanz am 31. Dezember 1934. 
Aan FRE Ze Darlehen 9995 Akte a: - 
Laufende Rech = BE 33 Beteiligung SS TTT 20 000,— Kaſſenbeſtand RZE rn 
nventar . zak 3 1 Hypotheklten 6 + 6» „L= | Wertpapiere F 
rundſtü 10 ns 3 A I E 1 Beteiligungen c 
nrichtung TEE y e, 
en Sa ee en: Were e O 
v a: eż > 3 WE nwenta ~ Ma inen, Geräte — 
8 8 5 . = ali a: 5 NE A 
efonds N SĘ) . z 
Belriebsrüdlage . „ 205,1 x o Br A ae zi 123 909,37 Geſchä t A to m 
mie >= i ee = een e der ausge⸗ Re ż ag Te 
epte 3 - edenen Mitglieder 9 056,68 Bełtiebstid(nne O KAŻ 
>= 3 A 998.3 : A us AZ PRE 
aufende Rechnung 4 040,55 Belriebsrücklage . 20 00,— N A SRR 
Webezgangstonto . . . 33439 9524224 Sh. enung . . - + - 39 361,94 a eee 
1 der Mitglieber am pi des Gelhäftsjahres: 5 tägl, les Rind. 149 649,71 Fa Durchgangspoſten — 
an "acht der 0 b) ana an ae 444 Zahl der u am e Gi abre 
vierte ün 3 —. ang: — Zahl der Mitglied 
> bea GE 08 804 23 SOO. Ende 5880 "Geihäftsjahres: 1. 
Konto pro verſfe 1, A Oreſcherei enojjenfhajt KET, 
Reingewinn 1078.08 ERS * Spółdzictnia z ogranicrona odpowiedzi 


Inkaſſo 55 2 653,65 1 AŻ Gol zezemo. 


Ogłoszenie, - 


Zgodnemi uchwalami wal- 
nych zgromadzeń z dnia 
20 listopada i 17 grudnia 
1932 r. podpisana spółdziel- 
nia została rozwiązana, Wie- 
rzycieli spółdzielni wzywa się 
do zgłoszenia swych roszczeń. 

Molkereigenossenschaft, 
mleczarnia spółdzielnia z o- 
_ graniczoną odpowiedzialno- 
ścią w Weronice. 


Likwidatorowi : ]142| Landwirtschaftliche Zontralsennssenschaft, 


( Zarth. (—) Beltz. 


(—) Ristau. l Poznań, Aleja Marszałka Piłsudskiego 12. 


Landwirte! 


rüben das notwendige Winterfutter für unser Vieh sichert. 


Vergesst dabei auch nicht, dass dieser Zweck nur durch 
Anbau einer nährstoffreichen, haltbaren und in unserem 
Klima langjährig erprobten Futterrübe erreicht wird. Eine 
solche Rübe ist die von uns seit 35 Jahren systematisch 
gezüchtete Original -Futterrübe Substantia. Darum: 


|| Baut Futterrüben! Baut Substantia! 


Saatzucht SLUPIA -WIELKA, p. Środa, 


Wir geben ab Original Futterrübensamen Substantia, anerkannt von der Wielkopolska Izba Rolnicza 
zum Preise von zł 40 für 50 kg franko Station Sroda. Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


für . 


* 


a Auskunft und ischmännische Beratung durch die Sitiale Gouna, mi. Jantaka 1. Tel, 18-08, Ę 


und die Flats vertreter der „Generali“. 


Bauern! 


j Vergesst nicht, dass nur reichlicher Anbau von Futter- 


WŁOSKA SPÓŁKA AKCYJNA „POWSZECHNA ASEKURACJA w TRYJEŚCIE" 


ASSICURAZIONI GENERALI TRIESTE 


. 1831. Garantiefonds Ende 1934: L. 1.788, 810. > 


Alleinige Vertragsgesellschaft 


Westpolnischen „ Gesellschaft, 


des A Weichselgau, des Verbandes deutscher Genossenschaften in Polen, des Verbandes landw. Genossenschaften 
in Westpołen und anderer Organisationen von Landwirtschaft, industrie, Handel und Gewerbe 


feuer-, Lehens-, Haftpflicht, Unfall-, ‚Einbruchdiebstahl- Transport- u. Valoren-Versicherung | 


Eine einzige Prämie einmalig für die ganze Lebenszeit und überall auf 
der Welt sind Sie bediugungsgemäß versichert durch unsere neue 


Lebenslängliche Verkehrsmittel - Unglücks - Versicherung 


CONCORDI 


Poznan, 
Al. Marsz, Piłsudskiego 25. 


== Telefon GIOS und 8275 = = 


= = Familien-Drucksachen 
Landw. Formulare «134 

Sämtliche Bücher 

| Geschäfts-Drucksachen 


Alexander Maennel 
Nowy-Tomyst-W. 10, 
febrizieri alle Sorten 


Drahtgeflechte 


(133 


Liste frei 


— |Pysepta - Blättchen 
und -Stifte 
dne en Ka- 
tarrh u. seuchenhaftes Ver- 


kalben. Packungen zu 25, 
50 und 100 Stück. 


‚Kälberdarkıfaiipniver 


z “Prompte u. sichere Wirkung. 
Versand umgehend. 


Apteka na Sołaczu 


Poznań, Mazowiecka 12. 
Telefon 5246. (165 


Gemäß 88 22 und 29 des Statuts werden die Mitglieder 

> Slaſtie Towarzyſtwo Bankowe — Schleſiſchen Vereinsbank 
f Spöldz. z o. o. Katowice hiermit zu einer 

ordentlichen Generafverfammlung 


= für Donnerstag, 1 26. März 1936, 17 Uhr in den Saal des 


Stock, ul. Marfacka 15, ergebenſt einge⸗ 
Tagesstbnu 

; SĘ des Berichtes über die im Jahre 1935 erfolgte 

gelehliche Reviſion. 

„Mitteilung der Jahresrechnung für 1935. 

Genehmi nipeng der Bilanz für 1935. 

3 fr 00 aung über die Verteilung des Reingewinnes 
ut 1% 

i Entfaftung des Vorſtandes und Aufſichtsrates. 

Wahlen zum Aufſichtsrat. 

Satzungsänderung § 1 der Satzung. 

„Feſtſetzung des Haushaltsplanes iit 1936, 

5 SRS Gensifenidef A zi 

Gem 55 des nojjenjcha ka iegen die Jahres⸗ 

adi 19 5 Te an fir = an sue Seb; W pen 

nſerem häftsloka ac Mar ilſudſkiego ue 
Einficht der Genojjen aus. 5 f i $ i 
= ebruar 1996. 


Ratowice, den 29. 
Der Bork des Se der ; 
Slaftie 17 0 SR: — en ienen Were 
pół 8 
Joſef Strozyk, Wee 


tel Gutopejjfi" 
— pejjfi 


mn 


eee 


eee 
nur das echte ENE zeutrierte 


5 NEODENDRIN 


Vernichtet radikal überwinternde Schädlinge! 
Sichert gesunde Bäume und reichen Ertrag! 
Höchst ausgiebig — daher allerbilligst! 


ZAKLADY AVENARIUS, CIESZYN. 


Verkauf und Lager beim 36 Generalvertreter 


Landwirisehafil ee! Poznan. 


e e e 
Mutti lern mit min- 
8 
Es ist die schónste Pflicht der Mutter, sich der 
‚Erziehung ihrer Kinder zu widmen. Es ist 
auch ihre Pflicht, für stets saubere Wäsche zu 
sorgen. Beides kann sie leicht vereinigen, 


7 wenn sie mit Radion wäscht, denn die Wäsche 
mit Radion ist ja so einfach: Radion kalt auf- 


| Morgen höher liegt wie die von älterer Absaat und daß 


lösen, die Wä- 
sche 15 Minuten 
kochen,erstwarm, 
dann kalt spülen 
— und die Wäsche 
ist blütenweiß. 


Odenwälder Blaue, 
Industrie, Centifolia 
-~ -Parnassia 
kauft (156 
fir den Export 


Ludwig Griitzner, Poznań 


Tel.: 5006-2196. Tel.-Adr. „Potatoes“. 


Der Verkauf unserer 
Frühjabrssaaten _ 

Original Mahndorfer frühe gelbe Viktoriaerbsen, 
Original Mahndorier blausamiger Viktoria Schließmohn, 
Original Heine’s Kolben Sommerweizen, ; 
I. Absaat Svalöfs-Goldgerste 
hat begonnen und wir stehen mit bemustertem Angebot 
zu Diensten. 

Es ist wiederholt erwiesene Tatsache, daß bei Vik- 
toriaerbsen die Ernte von Originalsaatgut um 2 Ztr. je 


sich daher — ganz abgesehen von der Qualitätsstei- 
gerung — ein Saatgutwechsel im ersten Jahre bezahlt 
macht. 39 

Da wir mit Originalsaat stets Mitte Februar ausver- 
kauft waren, empfiehlt sich rechtzeitige Bestellung. 


Dominium Lipie Post und Bahn Gniewkowo. 
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Zur Frühjahrsbestellung empfehlen wir: 
Unkrautstriegel Original „Sack“, 
Netzeggen Original „Ventzki“, 


Schare und Streichbleche, aus Bandagenstahl 
geschmiedet 


sämtl. E rsatzteile zu Grubbern, Pilügen, 


Drillmaschinen und Hackmaschinen. 


Wir reparieren: 
stationäre, 
| Radio- und Auto- Batterien, 
|| elektrische Licht- und Kraftleitungen, 
Dynamos und Motoren. 
Wir liefern: 
neue Batterien jeder Art und Grösse, 
elektrische Kraitanlagen 
Radio - Apparate als Batterieempfänger ind für Netzanschluss, 
Lautsprecher neuester Konstruktion. 


| Akkumulatorensäure. 
Wir revidieren tepelmäßig 


stationäre Batterien und elektrische Anlagen! 


Akkumulatoren werden auigeladen, 1 
ES s liegt im Interesse der Landwirte, unser Angebot einzufordern. ; 


Maschinen- “Abteilung, 


r 

= 3 Original „Süsslupine«- Saatgut | 

> © haben wir die Vertretung übernommen. | 

Wir empfehlen, Bestellungen rechtzeitig aufzugeben. ö 
; Sämereien- Abteilung. 4 

m 

Bei Bedarf von 


a ommnerroggen zur Saat 


ka "iS wir, von uns Offerten einzuhol en. 


Getreide - - Abteilung. 


Landwirtsch. Zentralgenossenschaft 
NEE Spółdz. z ogr. odp. INKA 
> Poznań, Aleja Marsz. Piłsudskiego 12, (164 
Kia Nr. 4291. Telegr Adr.: ei — Dienststunden 8 bis 5 Uhr 
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